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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Am 3. Juni iſt zu Berlin die Beitrittserklärung von 
Seiten der Regierungen von Mecklenburg⸗Strelitz und An⸗ 
halt⸗Bernburg zu dem von Preußen, Hannover und Sach⸗ 
fen aufgeſtellten Entwurfe der Reichs verfaſſung eingetroffen. 

Aus München hatte man zu Berlin die Nachricht er⸗ 
halten, daß der bayeriſche General v. d. Mark abgeſendet 
werden ſollte, um königl. preußiſche militairiſche Hülfe zur 
Wiedereroberung der Pfalz zu erbitten. Die Abreiſe des 
Generals hat aber einen Aufſchub erlitten. Im erſtern Falle 
ſchien es ſchon beſtimmt zu ſein, daß am 6. Juni das Corps 
des General Hirſchfeld mit 23 Bataillonen, incl. Kavallerie 
und Artillerie, etwa 25,000 Mann, von Kreuznach in die 
Pfalz vorrücken und direkt auf Landau marſchiren ſollte. 
Die Truppen ſollten auf dem Requiſitionswege verpflegt wer⸗ 
den. Das Corps des Gen. Holleben auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, unter dem Ober: Kommando des General Graf Grö: 
ben, mit 30 Bataillons und entſprechender Artillerie und 
Kavallerie, ſollte einige Tage ſpäter über Darmſtadt nach 
Baden einrücken. Von bayeriſcher Seite ſoll eine ſehr be— 
friedigende Erklärung, in Betreff des künftigen Beitritts zur 
Reichsverfaſſung, vom 28. Mai eingegangen ſein. 


Deutſchland. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Das Bürcan der deutſchen National-Verſammlung hat 
am 31. Mai dem evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde: und 
Kirchenvorſtand die Schlüſſel der Paulskirche unter Be⸗ 
gleitung eines freundlichen Dankſchreibens zurückgegeben. 

Die Präsidenten der deutſchen National-Verſammlung, 
Löwe und Eifenftäd, fordern die abweſenden Mitglieder 
der National-⸗Verſammlung, fo wie die Stellvertreter der 
ausgeſchiedenen Oepulirten auf, ſich am 4. Juni in Stutt⸗ 


gart einzufinden und daſelbſt beim Einweiſungs⸗ Bureau: 
Hotel Marquard, ſich einzeichnen zu laſſen. 


Heſſen und am Rhein. 


Am 31. Mai rückten bereits mehrere Tauſend Mann 
heſſiſcher und mecklenburger Truppen in den Odenwald, um 
jedem möglichen Einfall von badiſcher Seite zu begegnen. 

Zu Gießen zogen am 31. Mai die erſten preußiſchen 
Truppen ein. Dieſelben beſtanden aus dem 8. Küraſſier⸗ 
Regiment, dem 31. Landwehr-Regiment und einer reitenden 
Batterie. Das Käraſſier-Reg. mit den weißen Waffen⸗ 
röcken, Stahlhelmen und Panzern machte einen imponiren⸗ 
den Eindruck. . 

Worms iſt auf Befehl des Generals Peucker von den 
Heſſen geräumt worden, da, fo lange Rhein-Heſſen im Ue⸗ 
brigen nicht beſetzt iſt, ein kleines vorgeſchobenes Corps nicht 
der Gefahr ausgeſetzt werden ſollte, von überlegenen Kräften 
von der Gränze aus überfallen zu werden. 4 

Am 31. Mai hatte ſich die Lage der Dinge an der badi⸗ 
ſchen Gränze wenig geändert, und es ſchienen keine beſon⸗ 
deren Ben egungen weder im Heſſiſchen, noch Badiſchen 
vorgekommen zu ſein. Die von den Heſſen gedrängte und 
verfolgte badenſche Kolonne, welche über Birkenau elnbrach, 
war vor und in Fürth zertheilt; 500 Mann hatten ſich nach 
Erbach gewendet, vermuthlich, um wieder nach Baden zu⸗ 
rückzukehren. Die nördlichen und nordweſtlichen Ausgangs⸗ 
punkte find durch heſſiſche und naſſauiſche Truppen beſetzt, 
um jeder Invaſion mit Kraft zu begegnen. Truppen kamen 
in langen Eiſenbahnzügen von Frankfurt im heſſiſchen Haupt⸗ 
quartier an; es waren Bapern, Naſſauer und Mecklenbur⸗ 
ger, fo wie das ate heſſiſche Regiment. Auch aus Worms 
iſt die Beſatzung wieder zurückgezogen worden. Vorpoſten⸗ 
Necketeien fanden wieder ſtatt. Das Gefecht am 30ſten 
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koſtet den Heſſen 7 Todte, wobei 2 Offiziere und 30 Ver⸗ 
wundete; den Verluſt der Badenſer giebt man auf 50 Todte 
an. — Am 1. Juni wurden die heſſiſchen Vorpoſten vor⸗ 
geſchoben, weil die badenſchen Truppen Weinheim und die 
ganze dieſſeitige Neckar⸗Linie ſchnell und gänzlich räumten. 
Ein badiſcher Munitionswagen und viele Beuteſtücke ſind 
eingebracht worden. Die heſſiſchen Truppen, welche in 
12 Tagen nicht aus den Waffen und dem angeſtrengteſten 
Dienſte gekommen waren, ſchlugen ſich am 30ſten äußerſt 
brav; überall herrſchte Ordnung, Zuverficht und Vers 
trauen; nicht der kleinſte Exceß wurde in den badiſchen Ort⸗ 


ſchaften begangen. u; 


Ba 
In der Sitzung der Ritamıe der Reichsräthe am 30. Mai 
interpellirte Freiherr von Lerchenfeld über den Stand der 
Konferenzen in Berlin. Minifter von der Pfordten er: 
klärt, die Verhandlungen in Berlin ſeien niemals abgebrochen 
geweſen, fie feien dem Abſchluß nahe. Die Reviſion fei 
beendigt, jedoch beſtehe über einzelne Punkte noch keine voll⸗ 
ſtändige Einigkeit; er hoffe, in einigen Tagen weitere Mit⸗ 
theilungen machen zu können. Hierauf folgte eine Anfrage 
wegen der von der Kammer beſchloſſenen Adreſſe und ſodann, 
ohne Uebergang zur Tagesordnung, der Schluß der Sitzung. 
Der Bürger General Franz Sznayde iſt von der Pfälzer 
proviſoriſchen Regierung mit der Organiſation der pfalziſchen 
Landwehr beauftragt und vorläufig zum Ober⸗Kommandan⸗ 
ten der geſommten Streitmacht in der Rheinpfalz ernannt. 
Die Gegend von Landſtuhl befindet ſich in vollem Aufs 
ruhr gegen die proviforifche Regierung und will feſt am 
Könige halten. Ein Pfarrer Weeber ſoll an der Spitze der 
Bauern ſtehen und den Landſturm von etwa 20 Gemeinden 
um ſich verſammelt zu haben. 
Württemberg. a 

Zu Stuttgart find am 1. Juni, Nachmittags um 
2 Uhr, die Reichstag-Abgeordneten Eiſenſtück, Scho⸗ 
der, Viſcher dc. eingetroffen. Sie paſſirten theils die 
Straße durch den Odenwald, um dorthin zu gelangen, da 
aller Verkehr auf der Berggſtraße gehemmt iſt, theils zu 
Fuß, theils zu Wagen die von den ſtreitenden Theilen be⸗ 
ſetzte Gegend. Andere Reichstag-Abgeordnete ſind noch auf 

der Reiſe nach Stuttgart begriffen. 
In der Stände⸗Sitzung am 4. Juni zu Stuttgart wurden 
die Anträge der Reutlinger Volksverſammlung verhandelt. 
Es ward beſchloſſen: 1) im Falle eines Angriffs von Reihe: 
feinden mit Einſchluß von Baden und Rheinbayern, ſob ald 
dieſe Länder den durch Anerkennung der Reichs verfaſſung 
übernommenen Pflichten in allen Theilen nachkommen, jede 
militairiſche Hilfe angedeihen zu laſſen; 2) daß der Durch⸗ 
marſch von Truppen derjenigen Staaten, welche die Reichs⸗ 
verfaſſung nicht anerkannt haben, nicht geftattet, der Ein⸗ 
marſch aber (nach Ulm) nur ſo weit geſtattet werden ſolle, 
Verdis nicht in einem größeren als durch die bestehenden 
steige beſtimmten Maaße geſchieht; 3) fell eine ſchleunige 


Einberufung und Einübung der zur Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums geſtellten Landwehrmannſchaft aufs dringendſte 
in Erinnerung gebracht werden; was den 4ten und dten An⸗ 
trag betraf, fo ſprachen die Stände die Erwartung aus, die 
Regierung werde der Bitte der Kammer wegen Vereidigung 
des Heeres und der Beamten, ſowie wegen Ertheilung einer 
Amneſtie baldigſt entſprechen. Ueber den Antrag auf un⸗ 
verzügliche Einberufung einer verfaſſunggebenden Landes⸗ 
verſammlung nach dem Reichstagwahlgeſetze, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen, weil das Wahlgeſetz bereits 
berathen ſei und deſſen Verkündigung in naher Ausficht ſtehe. 


i Baden. 

Zu Karlsruhe mußte das erſte Aufgebot der daſigen Bür⸗ 
gerwehr am 27. Mai bereits nach dem Unterlande ausmar⸗ 
ſchiren. Es waren etwa 300 Mann, die man zu einer 
Muſterung zuſammenrief und ihnen auf dem Platze plötzlich 
Abmarſchordre ertheilte; die Beſangoner-Legion ſtand mit 
geladenem Gewehr aufmarſchirt. Wie es ſcheint hat der 
Landesausſchuß Furcht vor der Bürgerwehr. — Ein Auf⸗ 
ruf an das Volk mahnt die Abgaben und die Steuerreſte ſo 
raſch als möglich zu zahlen; ohne Geld könne kein Krieg 
geführt werden, ja nicht einmal eine Kriegsrüſtung begon⸗ 
nen werden. Diejenigen aber, welche der Sache der Frei⸗ 
heit feindlich geſinnt und, um ihr Verlegenheit zu bereiten, 
ihre Pflichten dem Staate gegenüber nicht erfüllen, möchten 
die volle Strenge des Geſetzes erwarten. — Ferner hat der 
Landesausſchuß verfügt: die proviſoriſche Regierung der 
Rheinpfalz zu bewegen, Vertreter zur konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung nach Baden zu ſenden und alle deutſchen Staaten 
aufzufordern, ebenfalls Vertreter nach Karlsruhe zu ſenden. 
— Endlich hat derſelbe nachſtehenden Aufruf an die fran⸗ 
zöſiſche Nation gerichtet, worin es heißt: i 

„Schon ruͤcken die preußiſchen Horden, die Vorhut Ruß⸗ 
lands, bedeckt mit dem Blute der Märtyrer Sachſens, gegen 
den Süden Deutſchlands vor; noch einige Tage, und die Ufer 
des Rheins werden das Schlachtfeld ſein der Freiheit gegen 
den Despotismus. In der Pfalz und in Baden haben das 
Volk und die Armee vereint geſchworen, zu ſiegen oder zu ſter⸗ 
ben. Unſere Brüder in Württemberg und Heſſen, Naſſau, 
Franken und Thüringen find bereit, ſich zu ſtuͤrzen auf die 
Soͤldlinge der Tyrannen, ſobald der Kampf beginnt. Das 
franzöfifche Volk, der Vorkaͤmpfer der Freiheit, wird es ein 

leichgültiger und unthätiger Zuſchauer dieſes Todeskampfes 
ein? Wird es zugeben „daß die Freiheit an den Ufern des 
Rheinſtroms blute? Wird es taub bleiben gegen die Freundes⸗ 
ſtimme der deutſchen Demokratie? Nein! Nein! ... Fran⸗ 
zoſen, Bruͤder! Wir erwarten euch, wir werden euch em⸗ 
pfangen mit einem Rufe: Es lebe die allgemeine Demokratie! 
Wir werden unter derſelben Fahne, unter der Fahne der brü⸗ 
derlichen Vereinigung der Volker kämpfen egen die verſchwo⸗ 
renen Tyrannen... Eroberungsgelüfte find freien Nationen 
fremd. Als Sieger werden die — öfifchen und deutſchen 
Demokraten vorwaͤrts gehen und die Throne aller Despoten 
ſtuͤrzen. Sie werden ſich vereinigen mit den Ungarn, den 
Siegern über die öfterreichifehe Tyrannei, und Polen und 
Italien werden befreit werden von dem Joche, welches . 
auf ihnen laftet, An den Rhein! An den Rhein! So hie 


— 


I eichs für die Eroberung. An 
f den bein A b Si 2 die epi Beeipeit, für 
die Verbrüderung der Nationen; dies ift heute, wir wiſſen es, 
das Feldgeſchrei der franzöͤſiſchen Demokratie. Wir rufen 
euch alſo, Brüder Frankreichs: An den Rhein! An den Rhein! 
Die Freiheit Europa's iſt in Gefahr, Frankreich darf nicht 
— auf dem Poſten der Ehre. Vorwärts im Namen der 
reiheit, der Gleichheit, der Brüderlichkeit!“ 

Zwiſchen dem Landes⸗Ausſchuß von Baden und der 
proviſoriſchen Regierung der Rhein-Pfalz iſt folgender 
Vertrag abgeſchloſſen worden: 1) Baden und Rhein-Pfalz 
bilden in militairiſcher Beziehung ein Land; 2) das badiſche 
Kriegsminiſterium wird fürs erſte als das gemeinſchaftliche 
beider Länder betrachtet; 3) alles Brückengeld auf Brücken, 
welche Baden und Rheinpfalz verbinden, ſind abgeſchafft. 
Die Entſchädigung von privatrechtlichen Anſprüchen bleibt 
vorbehalten, und die Koſten der Unterhaltung und Wieder⸗ 
herſtellung der Brücken werden für die Zukunft von beiden 
Ländern gemeinſchaftlich und gleichheitlich getragen; 4) die 
Einwohner beider Länder werden in allen Beziehungen ſo 
angeſehen, als gehörten ſie ein und demſelben Staate an. — 
Der Ober Befehlshaber Sigel hat in Verbindung mit dem 
Reichstags⸗Mitgliede Raveaux eine Art Manifeſt erlaſſen, 
worin er den Drang der Erhebung des badiſchen und des 
pfälziſchen Volks und die Verpflichtung ankündigt, fie über 
das geſammte Vaterland zu verbreiten. Dieſes Manifeſt 
führt auch acht Beſchwerdepunkte gegen die großherzoglich 
heſſiſche Regierung an; und will die Erhebung blos für die 
deutſche Nationalverſammlung und Verfaſſung angeſehen 
wiſſen, nicht aber für die rothe Republik. 

Der Nachricht, daß die Heidelberger Profeſſoren ſich nach 
Auerbach gepflüchtet, wird widerſprochen. 


Thüriugen. 

Die Miniſterial⸗Vorſtände der Thüringſchen Staaten: 
Weimar, Gotha, Meiningen, Altenburg, Schwarzburg 
und Reuß haben in einer Conferenz am 30. Mai zu Weimar 
beſchloſſen: Die Beſchlüſſe der National-Verſammlung nur 
inſofern für verbindlich anzuerkennen, wenn ſie formrichtig 
von der Centralgewalt zur Ausführung gebracht werden; die 
Vereidigung auf die deutſche Reichsverfaſſung wurde nicht 
für nothwendig erkannt; wegen dem preuß. Verfaſſungsent⸗ 
wurfe hatte man die Meinung er ſei eigentlich kein octroyirter, 
aber er rücke die Hoffnung der Reichsbildung, wenn er ſie 
auch nicht vernichte, doch in ungewiſſe Ferne. Die Bevoll: 
mächtigten der thüringiſchen Staatsregierungen wollen in 
einer neuen Berathung die ſchwierige Frage verhandeln, wie 
man unter den gegenwärtigen Verhältniſſen mit Preußen 
und Sachſen in freundlichem Verkehre bleiben könne. 

Deutſch⸗däniſcher Mrieg. 

Am 31. Mai war die Divifion des Generals von 
Hirſchfeld gegen Aarhuus in drei Colonnen vorgerückt; 
nach einem heftigen Kanonen- und Spitzkugelfeuer wurde 
die Stadt erreicht und nach einem, nur kurze Zeit an⸗ 
dauernden Thorgefechte erobert. Nachdem die 
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Truppen in und dieſſeits von Aarhuus ſich aufgeſtellt hatten, 
verfolgte die Avantgarde, unter dem Obriſt von Schle⸗ 
gel und Major von Pfuel, die errungenen Vortheile und 
es kam fpiiter am Tage noch zu einem heftigen Gefecht. Die 
Iſte und Zte Escadron des 11. Huſaren⸗Regiments haben 
ſich mit 4 bis 6 Escadronen däniſcher Dragoner zu wie⸗ 
derholten Malen wacker herumgehauen und dabei an⸗ 
geblich 10 bis 15 (mitunter ſchwer) Bleſſicte gehabt. 
Geſtercei ch. 

Nach dem Handſchreiben des Kaiſers von Oeſterreich, 
welches dem F.⸗Z.⸗M. Baron von Welden, wegen feiner 
zerrütteten Geſundheit die Niederlegung des Ober⸗Com⸗ 
mandos in Ungarn bewilligt, ſoll der von Welden den frühe⸗ 
ren innegehabten Poſten in Wien wieder antreten. 

Saͤmmtliche kommandirende Generale haben zu Wien 
eine Konferenz abgehalten. — Aus ſtrategiſchen Gründen 
ſind die Bezirke Prerau, Teſchen und Hradiſch (Mähriſch⸗ 
Schleſiſch, an Ungarn gränzend) in Kriegszuſtand verſetzt 
worden. A 

Ihre Majeſtäten der Kaifer Ferdinand und die Kaiferin ' 
Maria Anna find am 29. Mai zu Innsbruck eingetroffen, 

F. M. L. Giulay iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden. 

Feldmarſchall Fürſt Paskewitſch wird nun doch den Ober⸗ 
Befehl über die ruſſ. Armee übernehmen. Er wurde ſchon 
am 29. Mai zu Krakau erwartet. Ungeheuere Vorräthe 
an Lebensmitteln und Kriegsmunitionen wurden daſelbſt 
angehäuft. 

Ihre Maj. die Königin von Griechenland iſt am 27. Mai 
zu Trieſt angelangt und über Wien nach Oldenburg zum Be⸗ 
ſuch an den Hof ihres Vaters abgereiſet. (Die Königin 
kam am 4. Juni, Mittags 12 Uhr, auf der Eiſenbahn zu 
Breslau auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe an. Die ſchöne 
Nationaltracht der Begleiterinnen nahm die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit des zufällig anweſenden Publikums in Anſpruch. 
Nach kurzem Aufenthalte ſetzte die Königin, mittelſt Extra⸗ 
zuges, die Reiſe nach Berlin fort.) 

Ungariſcher Itrieg. 

Ungarn gleicht jetzt einem wildaufgeregten, von dichten 
Nebeln umlagerten Meere, deſſen Gaͤhren und Loben im 
Innern man am Ufer nur aus der gewaltigen Brandung 
erkennen kann. Die öſterr. Truppen haben das jenſeitige 
Waagufer verlaſſen und ſich diesſeits poſtirt. Die Avant⸗ 
garde der Südarmee (unter dem Befehl des Banus) hat bei 
Titel die Theiß paſſirt und Perlaß genommen. Der aben⸗ 
teuerliche Serbengeneral Knicjanin ſoll bei Moſorin und 
Kilovo ein paar glückliche Gefechte beſtanden haben. Er 
machte dabei 300 Magparen zu Gefangenen und eroberte 
21 Kanonen. Der Banat und die Baceska ſollen faft ganz 
von den Magyaren geräumt fein. Baja, Zombor und 
Thereſiopol ſind von aller Beſatzung entblößt. Bem hat 
ſich nach Siebenbürgen zurückgezogen, um das Vordringen 
der Ruſſen zu verhindern. In Peterwardein, Neuſatz und 
der Umgegend find 14,000 Magyparen concentrirt. 
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Der Ban von Croatien, Jellachich, hat in der Nacht 
vom 25. Mai bei Peterwardein, was die Oeſterreicher 
cerniren, eine ungariſche Batterie erſtürmen und die zwei 
darin befindlichen 10pfündigen Haubitzen vernageln laſſen. 
Ein Theil der Bruſtwehren wurde eingeworfen. Auch eine 
feindliche Lunette am Fuße des Veziracz wurde erſtürmt und 
darin zwei Sechspfünder mit fünf Pferden genommen. 

Zu Presburg ſind nunmehr am 3. Juni ruſſiſche Trup⸗ 
pen eingerückt, es waren 16,000 Mann. Das Gros der 
kaiſerl. öſterr. Armee zieht ſich an die rechte Seite der Donau. 


Die neueſten Nachrichten aus Peſth legen nun doch dar, daß 
Verrath leider die ans von Ofen befördert hat. Folgen⸗ 
gendes iſt das Nähere: Seit 17. Mai hatten die Magyaren 
ein Einverſtändniß mit der Mannſchaft des Bataillons vom 
italieniſchen Regimente Ceccopieri zu erreichen gewußt, welches 
ſich ſchon in der folgenden Nacht damit erwies, daß der vierte 
Sp einer Compagnie deſſelben aus der Feſtung entwich. 
Einer dieſer Meineidigen erſtach einen Soldaten eines kroati⸗ 
ſchen Bataillons, der ihn feſtnehmen wollte, ward von anderen 
Kroaten ergriffen und auf Befehl des Generals am naͤchſten 
Tage ſtandrechtlich erſchoſſen. Da zu dieſer Zeit der Feind 
auch aus den von Komorn herbeigeſchafften Morſern den Platz 
heftig mit Bomben bewarf, und damit beſonders die Bedie⸗ 
nung der Batterien ſehr erfch rerte, wurde die Lage der Be: 
ſatzung zwar ſchwieriger, ohne jedoch den Entſchluß zum 
tapferſten Widerſtande in den Herzen der wackeren Deutſchen, 
Kroaten, Boͤhmen und Galizianern zu ſchwaͤchen; nur von 
Seiten der Italiener ſoll durch uͤber den Wall hinabgeworfene 
Zettel das Einverſtaͤndniß fortgeſetzt worden fein. General 
Hentzi, welchen die Geſchichte dem unſterblichen Vertheidiger 
Szigeth's an die Seite ſtellen wird, ſprach, nachdem ſchon 
Breſche gelegt, und 2 Stürme abgeſchlagen waren, ſeinen 
verſammelten Truppen in einer begerfternden Anrede den feſten 
Entſchluß aus, den ihm anvertrauten Platz bis auf den letzten 
Mann zu vertheidigen, und forderte die Soldaten zu der Er⸗ 
klaͤrung auf, ob ſie den Willen haͤtten, pflichtgetreu bei ihm 
bis zum Aeußerſten ouszuharren. Den allgemein bejahenden 
Zuruf ließ er hierauf durch einen feierlichen Schwur bekraͤftigen. 
— Während der ganzen Nacht vor dem 21ſten unterhielten die 
Magvaren ein ununterbrochenes Feuer aus ihren Geſchötzen 
und dem Kleingewehr, welches die Artillerie des Platzes kraͤftig 
erwiederte, Um 4 Uhr früh ſchritten fie neuerdings zum Sturm 
der Breſche nächft dem Stuhlweiſſenburger Thor; dieſe wurde 
aber durch Karkaͤtſchen, Handgranaten und Gewehrfeuer mit 
dem beſten Erfolg vertheidigt, und auch die Angriffe auf an: 
der unten waren abgeſchlagen — als gegen 5 Uhr verraͤ⸗ 
theriſche Soldaten des italieniſchen Bataillons den mittelſt 
Leitern den Wall naͤchſt dem Wienerthore erſteigenden Feinden 
nicht allein mit hinargelaſſenen Stricken Hülfe leiſteten, ſon⸗ 
dern während ſie zur Taͤuſchung ein heftiges in die Luft gerich⸗ 
tetes Feuer unterhielten, ihnen ſogar die Verrammlung des 
anliegenden Thores öffneten, durch welches nun die Magyaren 
in dichten Kolonnen, wie es heißt bei 10,000 Mann in das 
Innere eindrangen. Der Artillerie: Kommandant Scherpen 
ermuthigte, nachdem der Feind ſich ſchon im Innern aus⸗ 
breitete, die in dem Schloßgarten als Reſerve geſtandenen 
Truppen zur ferneren Vertheidigung; er ließ eine 24pfündige 
Kanone auf dem Georgsplatz aufführen, während die Infan⸗ 
terſe mit dem Bajonnet den Eingedrungenen entgegenſtürmte, 
Aena anfangs zurückwarf, bis ſie von der vielfachen 
neuen acht auf die Pertheſdigung des Zeugbauſes und der 
ser ade eine wurde. Der ſich in die Burg zurück⸗ 

eil der Beſatzung fand dort ſchon die italienifchen 
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Soldaten, welche den Magyaren eviva zuriefen und ihre Ge: 
wehre ablegten. 


Noch find die näheren umſtande der toͤdtlichen Verwundung 
des Generals Hentzi und Oberſten Alnoch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit anzugeben. Jedenfalls muß das Schickſal dieſer beiden 
ausgezeichneten Anführer und jener, welche mit ihnen fuͤr ihren 
Kaiſer und Oeſterreich verbluteten, die Herzen aller Patrioten 
mit der tiefſten Trauer erfüllen; der Schmerz aber, den alle 
rechtlich Denkenden empfinden, wird in dem Maße peinigender, 
als die Treuloſigkeit, womit ein italieniſcher Truppenkoͤrper, 
deſſen bisher gute Haltung im N Kriege alles Ver⸗ 
trauen für ſich gewann, eine ſo beklagenswerthe Kataſtrophe 
herbeigeführt hat, in fo grellem Gegenſatze zu der ehrenhaften 
Hingebung und Tapferkeit ſteht, durch welche ſich ſo viele brave 
italieniſche Truppen in ungleich ſchwierigerer Lage im eigenen 
Vaterlande in Ungarn aber insbeſondere alle Abtheilungen 
des Chevauxlegers⸗ Regiments Kreß zu ihrem unvergänglichen 
Ruhme ſo glaͤnzend ausgezeichnet haben. 

Seh wei z. * 

Bern, 26. Mai. Folgendes ift der Beſchluß des Na⸗ 
tionalrathes in der Militair-Capitulationsfrage: 

1) Die Capitulationen ſind mit der Würde 
und Ehre der Eidgenoſſenſchaft unverträglich 
erklärt; 2) der Bundesrath iſt eingeladen, Unterhandlun⸗ 
gen zu ihrer Auflöſung anzuknüpfen und der Bundesver⸗ 
ſammlung ſachbezügliche Anträge zu hinterbringen; 3) der 
Bundesrath iſt eingeladen, dieſelben aufzulöſen, falls die 
Truppen zur Intervention in befreundete Länder oder gegen 
den Grundſatz des freien Selbſtconſtituirungsrechts verwen: 
det werden follten; 4) Werbungen für fremde Kriegs- 
dienſte find verboten. 

Nach dreitägiger Debatte ward dieſer Antrag mit 60 gegen 
39 Stimmen angenommen. 


Frauſre ich. 

In der Sitzung der Nat.⸗Verſ. am 31. Mai wurde die 
Prüfung der Wahlen fortgeſetzt. Man proteſtirte gegen die 
Wahlen des Depart. Cötes du Nord. Der zum Deputirten 
gewählte Unteroffiz. Rattier, in feinem Unteroffizierrock mit 
gelbem Keagen und rothen wollenen Epauletts, verlangt das 
Wort und beſteigt die Tribüne. Er hat die revolutiongirſte 
Phyſiognomie von allen drei Unteroffizier-Deputirten. „Ich 
proteſtire“, ſagt er, „im Namen der ganzen Armee!“ Der 
Miniſter des Innern, Bugeaud, Changarnier und mehrere 
Generale proteſtiren gegen dieſe Aeußerung. Hierauf ſagt 
Rattier: „wenn man ihm das Recht beſtreite, im Namen 
der Armee zu ſprechen, fo möge man ihm geftatten, Thats 
ſachen zu erzählen, die zu feiner Kenntniß gelangt wären. 
Erſtuch hätte der Kriegsminiſter die ſchrankenloſeſte Pros 
paganda im contre - revolutionairen Sinne geftattet und im 
Verein mit den höheren Offizieren jede Idee verfolgt, die 
im revolutionairen Sinne in die Armee dringen wollte. Er 
habe die Wahlen verſchleppt. Er habe die Mobilgarde um 
ihr Stimmrecht betrogen oder betrügen wollen.“ (Die Un⸗ 
ruhe wurde bei den einzelnen Angaben, womit er ſeine Be⸗ 
hauptungen belegte, ſo ſtark, daß Rattier nicht verſtanden 


werden konnte.) Nach langem Sturm werden endlich die 
13 Deputirten der Cotes du Nord zugelaſſen. Das Aube⸗ 
Departement giebt wieder zu einigem Kampfe Veranlaſſung. 
Savoie: Roland ruft der Rechten zu: „Sie bekämpfen 
die Wahlen, weil ſie roth ausgefallen. Wir ſind roth, 
weil uns Ihre feit dem Februar befolgte Politik geröthet hat. 
Wir find vor Schande roth geworden.“ Eine Stimme 
rechts: „Wir ſind dreifarbig!“ Savoie: „Und wir 
find roth vor Scham über Eure Republik.“ Die Wahl 
Changarnier im Seine⸗Oiſe-Departement ward beanſtandet 
uud verſchoben. 

Alle Journale laſſen ſich über die tumultuariſche Sitzung 
bitter und beſorgnißerregend aus. Natürlich die der 
Oppoſition in ihrem Sinne. Der Conſtitutionel ſagt: 
„Immer ſchlimmer! Wieder eine Sitzung voll Tumult 
und Heftigkeit, noch beklagenswerther, als die vorgeſtrige! 
Welch' Schauspiel von Skandalen beabſichtigen die Mon⸗ 


tagnards vor Frankreich und Europa zu liefern? Wollen 


ſie ihnen zeigen, daß das allgemeine Stimmrecht, und was 
daraus folgt, den geregelten Gang der Staats-Maſchine 
unmöglich macht?“ (Die Partei, der Berg, ſtellt vorerſt 
zwei gebieteriſche Forderungen: Die Amneſtie und die Aner⸗ 
kennung der römiſchen Republik. Proudhon jetzt in Belgien) 
fordert bereits für den Fall einer Nichtannahme dieſer Maß⸗ 
regeln zur Organisation des geſetzlichen Widerſtandes auf. 

In der Sitzung am 1. Juni ward Dupin der Aeltere 
mit 336 Stimmen zum Präſidenten der National-Ver⸗ 
ſammlung erwählt. (Ledru Rollin erhielt nur 182 Stim⸗ 
men.) Hierauf wurde die Wahl von 6 Vize-Präſidenten 
und 6 Sekretären vollogen. — Das Mitglied der Kammer 
Herr Crespel de la Touche iſt binnen 3 Stunden ein Opfer 
der Cholera geworden. 

In der Sitzung am 2. Juni wurde der Verſammlung an: 
gezeigt, daß das Miniſterium gebildet ſei; es ſind als neue 
Mitglieder in daſſelbe die Herren Dufaure, von Toc⸗ 
queville und Lanjuinais eingetreten; Odilon Bar— 
rot bleibt Conſeil- und Juſtizminiſter; Dufaure, Inne⸗ 
res; von Tocqueville, Auswärtiges; Rulhiè res, 
Krieg; von Falloux, Kultus und Unterricht; Paſſy, 
Finanzen; von Tracy, Maxine; Lacroſſe, öffentliche 
Arbeiten; Lanjuinais, Handel. 

Das obere Elſaß hat der National-Verſammlung eine 
Petition überreicht, in welcher es gegen die ruſſiſche Inter— 
vention proteſtirt und auf Anerkennung ber rhein- bayeriſch⸗ 
badiſchen Revolution, ſo wie auf Bildung eines öſtlichen 
Obſervations⸗Corps dringt. 5 

Zu Paris herrſcht eine afrikaniſche Hitze und die Cholera: 
fälle häufen ſich. 

Spanien. 


Am 26. Mai ertheilte der Kongreß der Deputirten durch 
135 gegen 43 Stimmen die Ermächtigung, die Budgets 
für das laufende Jahr in Kraft zu ſetzen. 5 

Am 22. Mai Nachmittags wurden in Barcelona ſämmt⸗ 
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liche nach dem Kirchenſtaate beſtimmten Interventionstrup⸗ 
pen eingeſchifft, um, falls der Wind es geſtattete, am fol⸗ 
genden Tage unter Segel zu gehen. Die Truppen erhielten 
zuvor neue, ſehr glänzende Uniformen, und find beffer als je 
ausgerüſtet. Sie beſtehen im Ganzen aus 14 Generalen, 
188 Offizieren, 4689 Soldaten mit 59 Pferden, und werden 
auf zehn Schiffen abgehen. Das Linienſchiff „Soberano“, 
welches von Cadix erwartet wurde, mußte widriger Winde 
halber nach letzterem Hafen zurückkehren, und die Korvette 
„Ferrolana“, welche gleichfalls einen Theil des Geſchwaders 
bilden ſollte, gerieth beim Auslaufen aus dem Hafen von 
Alicante auf den Strand. Das ganze Geſchwader wird 
ſeine Richtung nach Terracina nehmen und ſich dort mit den 
von dem General Cordova befehligten Truppen unter die 
Leitung des ſpaniſchen Botſchafters, Herrn Martinez de 
la Roſa, ſtellen. Zur Beſtreitung der laufenden Koſten 
dieſes Truppencorps find vorläufig 300,000 Piaſter aus der 
Staatskaſſe verabfolgt worden. 

> Großbritannien und Srland. 

Die Einverleibung des Pendſchab iſt am 29. März zu 
Lahore im Audienzſaale vollzogen worden. Die Sikhs er: 
ſchienen ohne Waffen und die Würdenträger ohne ihre glän: 
zenden Dekorationen und Juwelen. Die Entſchließungen 
der engliſchen Regierung wurden alsdann den Anweſenden 
zuerſt in perſiſcher und dann in hindoſtaniſcher Sprache mit⸗ 
getheilt. Tiefes Schweigen folgte dem Verleſen, bis endlich 
der Sirdar Dina Nath aufſtand und erklärte, die Entſchei⸗ 
dung der engliſchen Regierung ſei gerecht, und man möchte 
ihr gehorchen; er fügte aber mit einer merkwürdigen Hin⸗ 
weiſung auf die neuere Geſchichte hinzu: „Wenn nach dem 
Sturze Bonaparte's Frankreich, obgleich es 30 Crores Ein⸗ 
künfte hat, feinen Eigenthümern zurückgegeben wurde, fo 
könnte gewiß auch das Pendſchab, das nur 3 Crores werth 
iſt, dem Maharadſcha wiedergegeben werden.“ Als dieſer 
letzte Einwand nichts half, wurde die Einverleibungs-Ur⸗ 
kunde zur Unterzeichnung vorgelegt. Der junge Maharad—⸗ 
ſcha unterſchrieb mit einer Bereitwilligkeit, die allgemein 
auffiel. Die wenigen Sirdars, die nicht wegen Hochverraths 
angeklagt ſind, folgten ſeinem Beiſpiel, und die Verſamm⸗ 
lung wurde dann entlaſſen. Nicht das leiſeſte Zeichen von 
Schmerz, Aerger, Erſtaunen oder Unzufriedenheit war zu 
erblicken, und während die reitende Artillerie die engliſche 
Fahne auf der neu erbauten Citadelle von Lahore begrüßte, 
entfernten ſich die Sirdars und das Volk, anſcheinend ohne 
zu wiſſen, daß das Reich Rundſchit⸗Singh's aufgehört hatte, 

Das Auswanderungsſchiff „Hannah“, welches mit 200 
Menſchen an Bord am 3. April von Newry in Irland auf 
dem Wege nach Quebek abgefahren, iſt am 29ſten deſſelben 
Monats in der Nähe der amerikaniſchen Küſte im Eis ge⸗ 
ſcheitert. Der größere Theil der Paffagiere wurde halb er⸗ 
froren durch ein anderes Schiff gerettet; aber 50 bis 60 
Menſchen kamen theils im Waſſer, theils durch Erfrieren 
auf dem Eisfelde, wohin ſie ſich gerettet, um. 5 


Mit dem Pendſchab ift auch einer der großen Diamanten 
Oſtindiens, der berühmte Koſimur, Berg des Lichtes, aus 
der Schatzkammer Maharadſcha in den Beſitz der Engländer 
gekommen und wird der Königin übergeben werden. 


Ata lien. 5 
Lombardiſch⸗Venetiauiſches Königreich. 

Es war am 27. Mai als der Marſchall Radetzky 
von Mailand zu Meftre eintraf; er begab ſich alsbald 
nach St. Giuliano um dem Angriffe auf Venedig perſönlich 
beizuwohnen. 4 

Nach der Einnahme von Malghera drang ein Theil der 
Oeſterreicher, wie bereits gemeldet, gegen die Eiſenbahn⸗ 
brücke vor, wo die Venetianer nach Sprengung der erſtern 
Bogen eine ſtarke mit 6 Geſchützen armirte Batterie 
erbaut hatten. Ein anderer Theil aber ſtürzte ſich in die 
Lagunen und ſchwamm unter dem Feuer der feindlichen Ka⸗ 
nonen zu dem Fort S. Giuliano, um ſich deſſelben zu 
bemeiſtern. Leider traf hierauf eine feindliche Granate das 
dortige Pulvermagazin und mehr als zwanzig dieſer tapferen 
Krieger, darunter drei ausgezeichnete Offiziere, waren das 
Opfer ihres Muthes; ſie wurden mit in die Luft geſprengt. 
Der zu theuer erkaufte Beſitz des Forts blieb jedoch den 
Oeſterreichern geſichert und bildet zum weiteren Vorrücken 
einen vortheilhaften Stützpunkt. 

Zu Malghera iſt der General Wolter Kommandant der 
öſterr. Beſatzung geworden. 

Toskana. 

Die Oeſterreicher rückten am 25. Mai, unter General 
d' Aſpre, in Begle tung des Erzherzogs Albrecht, auf die 
allerfreundlichſte Weiſe in Florenz ein. Viele Landleute aus 
der Umgegend zogen mit Geſang und Oelzweigen in den 
Händen vor den Regimentern her und reichten den vom 
Marſch bei der großen Hitze ermüdeten, mit Staub bedeckten 
Soldaten Eſſen und Trinken. Die Thore und Veſten wur⸗ 
den ſogleich von der Vorhut beſetzt. Noch mehr Truppen 
wurden erwartet. Die Nationalgarde ward aufgelöſet und 
die Ablieferung der Waffen binnen 24 Stunden angeordnet. 

Die Kompromittirten in Livorno haben ſich größtentheils 
— 613 Individuen — nach der Inſel Korſika geflüchtet. 

g Nömiſcher Staat. 
Herr Leſſeps hat am 24. Mai früh Rom verlaſſen und 
ſich in das franzöſiſche Hauptquartier zurückgezogen; er hatte 
den Beweis in Händen, daß ſein Leben von Meuchel⸗ 
mördern bedroht ſei. Er hat eine Note zurückgelaſſen, 
worin er die Annahme der franzöſiſchen Bedingungen noch⸗ 
mals anräth und dem römiſchen Gebiet Sicherheit vor jeder 
fremden Invaſion gewährleiſtet. 

Die neapolitaniſchen Truppen haben das römiſche Gebiet 
we. verlaſſen und find auf ihr Gebiet zurückgekehrt. 
— wohl nur deshalb geſchehen, weil an ein Zuſam⸗ 
und ein f 5 dem ſranzöſiſchen Heere nicht zu denken war 

eldſtſtändiges Handeln nicht ſtattfinden konnte. 
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In dem Scharmützel vor Rom am 30. Mai haben die 
Franzoſen 52 Todte, worunter 6 Offiziere, verloren; in den 
Hoſpitälern befanden ſich 419, darunter 15 Offiziere, die 
meiſtens verwundet ſind. 

Die Nachricht von der Belagerung Ancona's durch die 
Oeſterreicher beſtätigt ſich. Nachdem eine öſterr. Schiffs⸗ 
diviſion von 3 Fregatten und 3 Dampfern gleichzeitig mit 
der Landarmee unter Graf Wimpffen vor Ancona eingetrof⸗ 
fen war, beſetzte letztere die nächſtgelegenen Höhen. Die 
Kriegsſchiffe ankerten einſtweilen vor der Hafenmündung. 
Nach einer Recognoscirung des Vice-Admiral Dahlrup 
begann am 26. Mai Nachts ein Bombardement ſowohl von 
der Land- wie Seeſeite auf die Stadt, wo auf allen befeſtig⸗ 
ten Punkten und Thürmen dreifarbige Fahnen wehten. 
Den 27ſten beſchoſſen die Fregatten „Vener““ und „Cur⸗ 
ſtatone“ die Feſtung und brachten die Strandbatterien zum 
Schweigen, während die oberen Batterien der Feſtung, 
welche natürlich von den Schiffskanonen nicht erreicht wer⸗ 
den konnten, ihr Feuer fortſetzten. Der Geiſt der Bewohner 
von Ancona ſoll ſehr gedrückt ſein, und ſobald mehr Wurf⸗ 
geſchütz eingetroffen ſein wird, ſoll die Beſchießung beginnen. 
In Peſaro, Rimini, Sinigaglia und Fano empfing man 
die öſterr. Armee mit allen Zeichen der Freude. Man nennt 
fie Deliberatori (Befreier) und ſingt ein Lied, deſſen Refrain 
fo lautet: Viva, viva Pio nono, EE chi lo rimette in 
trono. 

Dünemark. 

Zu Kopenhagen wurde am 31. Mai im Reichstage eine 
Botſchaft über die Königliche Civilliſte verleſen, wodurch 
alle Schlöſſer und öffentliche Sammlungen, das Theater ıc. 
für Staats⸗Eigenthum erklärt werden. Die Civilliſte iſt 
auf 300,000 Sp. Thlr. angeſetzt. Wie viel Holſtein und 
Lauenburg beitragen ſoll, iſt vorbehalten. 


Rußland und Palen. 

Ein Brief aus Petersburg aus zuverläßiger 
Quelle enthält die Unterhaltung des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus mit den dahin berufenen griechiſchen 
und katholiſchen Biſchöfen. Er ſteht nun in allen 
Poſener Zeitungen und zur Charakteriſtik dieſer höchſt inter⸗ 
eſſanten Unterhaltung dürfte Folgendes hinreichen. — Zum 
Biſchof Borowski, dem Vorſtande der ge ſtlichen Akademie, 
fagte der Kaiſer: „Ich hoffe, daß aus dieſer Anſtalt Geiſt⸗ 
liche mit thätigem Glauben hervorgehen werden. Ich will 
keine neuen Religionen, ich kenne den alten katholiſchen Glau⸗ 
ben und will ihn erhalten — als den ſichern für den Staat. 
Es hat ſich der Neukatholizismus manifeſtirt, ich habe ihn 
nicht in mein Land gelaſſen, denn dieſe neuen Deutſchkatho⸗ 
liken find die ärgften Wühler des Aufſtandes. Der Glaube 
iſt durchaus nothwendig, ohne Glauben kann Nichts beſte⸗ 
hen. Die Revolutionen im Weſten zeigen, was Menſchen 
ohne Glauben find. Denken Sie noch — hier wandte ſich 
der Kaiſer an den Biſchof Holowinski, was ich Ihnen bei 


Des iz 


meiner Rückkehr aus Rom fagte — der Glaube iſt überall, 
ſelbſt in Rom geſchwunden. Nur in Rußland iſt er noch 
und ich hoffe — (bei dieſen Worten bekreuzte ſich der Kaiſer) 
daß unſere heilige Religion ſich erhalten wird. — Zu den pol⸗ 
niſchen Biſchöfen ſprach der Kaiſer deutſch. Merkwürdig 
waren ſeine an den Biſchof Fijalkowski gerichteten Worte: 

Bei euch in Polen ſind häufige Ehetrennungen, ich habe 
dies dem Papſt geſagt, er wunderte ſich datüber, ich bat 
ihn Berichte einzufordern, jetzt gerade liegt ein ſolcher 
Fall in Ihrem Sprengel vor. 

Der Biſchof F.: Majeſtät, ich bin der heftigſte Feind der 
Eheſcheidungen. 5 

Der Kaiſer: Warum laſſen Sie ſie denn zu? Achten Sie 
nicht, was die vornehmen Herren ſagen — dieſe ſind 
nichts vor dem Geſetz. Der Glaube und der Eidſchwur 
ſind bei Euch geſchwächt. 

Der Biſchof F.: Die Regierung fordert zu viel Eide und 
dadurch wird ihre Heiligkeit gemindert. 

Der Kaifer: Wer, die Regierung? — die Regierung bin 
ich — die von der Regierung geforderten Eide ſind nicht 
überflüſſig. Die Biſchöfe müſſen nach Gewiſſen und 
Glauben handeln, ich werde fie unterſtützen. Ich werde 
meine ganze Kraft anwenden (hier erhob der Kaiſer ſeinen 
Arm mit geballter Hand) dieſe Sündfluth von Unglau⸗ 
ben und Aufruhr, der ſich ausbreitet und meinen Gren⸗ 
zen nähert, aufzuhalten. 

Zu Ende wandte ſich der Kaiſer an den Metropoliten mit 
den Worten — bisher haben wir gut mit einander geſtanden, 


ich hoffe es wird immer fo bleiben — nun küßte der Kaifer, 


dem Metropoliten die Hand, grüßte die übrigen und entfernte 
ſich. (Breslauer Zeitung.) 


Moldau und Wallachei. 
Michataki Stourdza, Fürſt der Moldau, ſoll ſeiner 
Stelle enthoben und nach Buchareſt durch einen türkiſchen 
Kommiſſar gebracht worden ſein. 


Amerika. : 

Bekanntlich hat ſich ein Theil der Inſel Haiti (St. 
Domingo), der ehemalige ſpaniſche Antheil, ſelbſtſtändig 
gemacht und der Centralregierung jede Unterwerfung ver— 
weigert. Die Haitianer haben nun durch Gewalt eine 
Unterwerfung verſucht; ſie ſind aber bei Azua von den 
Truppen der Republik Domingo auf's Haupt geſchlagen 
worden. (Es iſt ein Ragen⸗Krieg zwiſchen den Schwarzen 
und Weißen.) 


Neueſte Nachrichten. 
Der Präſident des Reichsminiſteriums Dr. Grävell 
hat feine Entlaſſung eingereicht und ſolche iſt vom Reichsver⸗ 
weſer angenommen worden. 5 5 
In Baden iſt eine proviſoriſche Regierung niedergeſetzt 
worden, welche aus den Bürgern: Brentano, Amand 


Goegg, Joſef Fickler, Ignaz Peter und Franz 
Sigel beſteht. (Fickler iſt am 2. Juni zu Stuttgart ver⸗ 
haftet worden.) 

Von Hanau iſt das Turner⸗ und Freicorps am 2. Juni 
Abends um 11 Uhr in der Richtung nach Aſchaffenburg ab⸗ 
gezogen, um an dem Kampfe in Baden Theil zu nehmen. 
Der poln. Lieutenant Kamiecki und Bürger Schaertner füh⸗ 
ren das Corps an. 

Fürſt Paskiewicz von Eriwan, F.⸗M. und Commandeur 
en chef der ruf. kaiſerl. Armee, hat bereits cine Proklama⸗ 
tion an die Ungarn erlaſſen. } 

Venedig unterhandelt, das Feuer iſt eingeftellt; 70 bis 
80,000 Schüſſe waren ſchon auf die Stadt gefallen; am 
30. Mai brannte es an vielen Punkten; ein Thurm ſtürzte 


zuſammen. 
——— A K — —— 


Erlaß, betreffend gutsherrlich-bäuerliche 
Ablöſungen und Regulirungen. 


Das Siſtirungs⸗Geſetz vom 9 Oktoder v. J. hemmt die Fort⸗ 
ſetzung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Abloͤſungen und Regulirun⸗ 
gen ſo lange, bis die von der Regierung vorgelegten Entwürfe 
eines Ablöfungs:Gefeges und Rentenbank⸗Geſetzes von den neu 

ufammentretenden Kammern berathen und als Geſetz publizirt 
fein werden. Um bis dahin die Nachtheile der Siſtfrung m ge 
lichſt zu mindern, find die Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrden vom 
Miniſterium durch die nachfolgenden Verfügungen ange wieſen, 
die vergleichsweiſen Regulirungen mit aller Kraft zu fordern, 

Obwohl die Abloͤſungen und Regulirungen zwifchen den Guts⸗ 
herrſchaften und bäuerlichen Wirthen auf Grund der proviſo⸗ 
riſchen Verordnung fuͤr die Provinz Schleſien vom 20. Dezember 
v. J. im Allgemeinen nicht großen Fortgang gehabt haben, ſo 
find dieſelben doch in mehreren Fällen gut gelungen und haben 
hier in der Regel zu einem definitiven Vergleich der Intereſſen⸗ 
ten geführt. Inzwiſchen iſt durch den im Staats⸗Anzei⸗ 
ger veröffentlichten Entwurf des Geſetzes „betreffend die 

bloͤſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe“, welcher der aufgelöften zweiten 
Kammer vorgelegt war und den neu zuſammentretenden Kam⸗ 
mern wieder vorgelegt werden wird, ſchon ein weiterer Anhalt 
für die guͤtliche Einigung der Parteien geboten. Der Wunſch, 
vergleichsweiſe und bald zu einem feſten Rechtszuſtande zu ge⸗ 
langen, iſt von beiden Seiten vielfach laut geworden. Ein 
ſolches Streben nach vergleichsweiſer Auseinanderfegung müf- 
fen die Behörden mit allen Kräften befördern, zumal bei der 
noch fortdauernden Gültigkeit des Geſetzes vom 9. Oktober 
v. J. das ordentliche Verfahren in dieſen Sachen zum weſent⸗ 
lichen Nachtheil der Intereſſenten beer oe ſiſtirt iſt. 

Von der Tuͤchtigkeſt und dem Eifer der e von 
der umſichtigen Vorbereitung und Leitun des ſchiedsrichterli⸗ 
chen Verfahrens hängt der Erfolg weſentlich ab. Einige Bei⸗ 
ſpiele von raſch und wohlfeil durchgeführten Auseinanderſetzun⸗ 
gen wecken am 1 die Neigung der uͤbrigen Kreisbewohner 

ähnlichen Vergleichen. 

de 15 lieder der Königlichen General⸗Kommiſſion haben 
daher ihre Spätigkeit ganz beſonders dahin zu richten, daß fie 
dergleichen Beiſpiele theils durch eigene Leitung von Ausein⸗ 
anderfegungen in den verſchiedenen Kreiſen aufſtellen, theils 
die . dazu anſpornen und dabei kraͤftig 
unterftügen. ae 

Ich bemerke ſchließlich, daß die Anträge der ſchleſiſchen Ges 
neral⸗Landſchaft wegen Ausdehnung des Pfandbrief⸗Inſtituts 


auf die kleinen Ländlichen Beſitzungen von des Königs Majeftät 
genehmigt find. Das Reglement darüber wird in dieſen Tagen 
durch die Geſetz⸗ Sammlung publizirt. Daſſelbe bietet 
den bäuerlichen Wirthen zur Ablöfung der herrſchaftlichen Ren⸗ 
ten — neben der bisherigen Ablöfung durch baare Kapitalzah⸗ 
lung und neben der in Ausſicht geſtellten Abloͤſung durch die 
Rentenbanken — noch ein drittes Mittel der Ablöfung durch 
Aufnahme von 12 J welchen fpäter durch einige Mo: 
dificationen vielleicht eine noch entfchiedenere Einwirkung auf 
die Ablöſungen wird verſchafft werden können. Jedenfalls ift 
ſchon jetzt Biefes Mittel zur Forderung der gütlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen in Betracht zu ziehen und den Intereſſenten zu 
empfehlen. 

Diese Verfuͤgung iſt durch die Amtsblätter bekannt zu ma⸗ 
chen, mit der Aufforderung die Provocationen bald anzu⸗ 
1 0 — i N eeipfehaftlichen Angelegenheiten 

ü iniſter der la F 
125 a mus Im Allerhoͤchſten Auftrage. 

(gez.) von Manteuffel. 
An die Königliche General Kommiſſion zu Breslau. 

Abſchrift vorſtehender Verfügung erhalten die übrigen Aus⸗ 
einanderfegungs-Behörden zur Kenntnißnahme mit der Auffor⸗ 
derung, auch in ihrem Bezirke dahin zu wirken, daß die Ab⸗ 
loͤſungen und Regulirungen im Wege guͤtlicher Einigung der 
Parteien auf alle Weife. gefördert, die Provocationen bald an⸗ 
gebracht und die Siſtirungs⸗ Anträge zuruͤckgenommen werden. 

uͤr Oſtpreußen iſt die Aufnahme der auerguͤter in das 
Pfandbriefs⸗Inſtitut ebenfalls ſchon von des Königs Majeſtaͤt 
ſenehmigt. Fir die anderen Provinzen, in welchen die Pfand⸗ 
Brief: Tuflitute nicht geſchloſſen find (Weſtpreußen, Pommern, 
Mark), wird die Regierung eine ähnliche Erweiterung dieſer 
Pest: zu ermitteln ſuchen. 

Dieſe Verfuͤgung iſt in die Amtsblätter aufzunehmen. 
Berlin, den 30. Mai 1849. a 
Fuͤr den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

3 Im Allerhoͤchſten Auftrage. 

(gez.) von Manteuffel. 
An Bann Königliche General ⸗Kommiſſionen und land⸗ 
wirthſchaftliche Regierungs⸗Abtheilungen. 


Berlin, 5. Juni. Ein lebhaftes Verlangen nach Erwei⸗ 
terung und Vereinfachung der Geſetze wegen Regulirung der 
gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und wegen Ablöfung der 
auf dem Grundeigenthum ruhenden Neallaften ſprach ſich 

leich nach dem Zuſammentritt der preußiſchen Nationalver⸗ 
lee d 8. in als außerhalb derſelben laut aus. Die 

eviſion einer ganzen Reihenfolge wichtiger Geſetze, jener 
Geſetze, welche man mit dem Namen der agrariſchen bezeichnet 
hat, konnte aber nicht ſofort beendet werden. Die Lage der 
Sache rief zwei vorbereitende Maßregeln hervor. Die Na⸗ 
tionalverſammlung verlangte die Siftirung aller Streitigkei⸗ 
ten über die Nechtöverhältniffe, welche durch das vorbereitete 
neue Geſetz geordnet werden ſollten. Die Siſtirung war 
durch das Geſetz vom 9. Oktober v. J. ausgeſprochen und 
dauert noch jetzt fort. Die Regierung dagegen trennte einen 
Theil der beabſichtigten neuen Beſtimmungen von dem Gan⸗ 
zen und legte ihn als einen Geſetz⸗Entwurf wegen unentgelt⸗ 
ſcher Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben der Na⸗ 
onalverſammlung ſchon im Juli v J vor. Die Berathung 

dieſen Geſetzentwurf blieb unvollendet. 5 

„Der zwischen der Aufloͤſung der Nationalverſammlung im 
deem er v. J. und den Zuſammentritt im Februar d. J. 
gende Zeitraum iſt zur Aufſtellung eines vollſtändigen, das 
er zu regulirenden Rechtsverhaͤltniſſe umfaſſenden 
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Die Auflöfung der zweiten Kammer hat die Berathung 
abermals hinausgeſchoden, eine Berathung, welche unter dem 
Treiben einer leidenſchaftlichen Partei allerdings nicht gedie⸗ 
hen fein und nicht zum Ziele geführt haben würde. Aber 
deßhalb wird doch nicht minder ſchmerzlich die Lücke in der 
Geſetzgebung gefühlt, deren baldige Ausfüllung ein unabweis⸗ 
bares Bedürfniß geworden iſt. 

Moͤchten die Kammern, ſobald ſie wieder zuſammengetreten 
ſein werden, die vermeintliche Dringlichkeit unfruchtbarer 
Parteifragen beifeit ſetzen und die wahrhafte Dringlichkeit 
dieſes ihnen vorliegenden Geſetzes anerkennen, ſeiner Bera⸗ 
thung bald und eifrig odliegen und dabei von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen fein, daß es fih um die Heilung einer 
inneren Wunde handelt, von welcher Preußen geſunden 
ent fat daß es gegen feine und gegen Deutſchlands Feinde 

ark ſei. 

Ein wichtiges in jenen neuen Geſetz⸗ Entwurf aus den bis⸗ 
herigen Abloͤſungs⸗ Ordnungen für die weſtlichen Provinzen 
aufgenommenes Prinzip iſt das der Anwendung von Normal: 
e durch welche in den meiſten Fällen die ſpezielle Ab: 

chaͤtzung des 7 der abzulöfenden Leiſtungen vermieden, 
das Abloſungsgeſchaͤft ſehr vereinfacht und den Betheiligten 
eine Norm an die Hand gegeben werden ſoll, nach der ſie 
ſelbſt ſich die Berechnungen zulegen und Vergleichs⸗Vorſchlaͤge 
bilden koͤnnen. Es iſt zu erwarten, daß dieſes Prinzip in 
den weiteren legislativen Stadien beibehalten werden wird, 
wenn auch der Entwurf vielleicht manche andere Abaͤnderun⸗ 
gen erleiden ſollte. Die Ermittelung und Feſtſtellung der 
Normalpreiſe, welche diſtriktsweiſe und unter Zuziehung von 
erwählten Vertretern der berechtigten ſowohl als der ver⸗ 
pflichteten Grundbeſitzer geſchehen u, erfordert aber man⸗ 
nigfache und zeitraubende Vorbereitungen, bevor zu ihrer Aus⸗ 
führung geſchritten werden kann. Die Regierung hat ſich 
deshalb, wie aus zuverläſſiger Quelle bekannt iſt, für vers 
pflichtet erachtet, dieſe Vorbereitungen ſchon jetzt anzuordnen, 
ſo weit ſie vor geſetzlicher Sanktionfrung jenes Prinzips zu⸗ 
laͤſſig und moͤglich ſind. Sie hat die Auseinanderſetzungs⸗ 
Behoͤrden mit einer Inſtruktion zu dieſen Vorarbeiten, na⸗ 
mentlich zur Sammlun der erforderlichen Nachrichten ver⸗ 
ſehen und hofft auf dieſe Weiſe in den Stand zu kommen, 
die zur Begutachtung der Normalpreiſe zu berufenden 
Diſtrikts⸗Kommiſſionen, ſobald ſolche von den Betheiligten 
auf Grund des Geſetzes gewählt fein werden, ſogleich in 
Thaͤtigkeit ſetzen zu können, Da aber vorausſichtlich auch 
ſchon Monate dazu erforderlich ſein werden, dieſe Wahlen zu 
bewirken und die Kommiſſionen zu vernehmen, ſo beabſichtigt 
die Regierung, wie wir gleichfalls verſichern zu dürfen glau⸗ 
ben, denjenigen Theil des den Kammern bereits vorgelegten 
Abloͤſungs⸗Geſetzes, welcher die Wahl der Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſionen betrifft, zum Gegenſtand einer beſonderen Vorlage zu 
machen und den Kammern deren vorzugsweis ſchleunige An⸗ 
nahme zu empfehlen, damit, während das Geſetz in feinen 
uͤbrigen Beſtimmungen von den Kammern geprüft wird, mit 
der Bildung und Vernehmung der Diſtrikts⸗Kommiſſionen 
ſogleich vorgegangen werden konne. 

Mehr kann bei der jetzigen Sachlage die Regierung zur 
Beſchleunigung dieſer Angelegenheit nicht thun, ohne über 
Eigenthums⸗ und Beſitzverhaͤltniſſe ihrerſeits eine Entſchei⸗ 
dung zu treffen, bei welcher die Mitwirkung der Landesver⸗ 
tretung eben ſo heilſam, als unerlaͤßlich iſt. Zu dieſer Noth⸗ 
wendigkeit aber darf die Regierung nicht hingedraͤngt werden; 
die Kammern, fo hoffen wir, werden dies und ihre Pflicht 
erkennen, bereitwillig die Hand dazu zu reichen, daß dem 
Lande moͤglichſt bald ein wahrhaft verſoͤhnendes Geſetz uͤber 


— enützt, welcher den Kammern vorgelegt worden. dieſe wichtigen Berhältniffe zu Theil werde. 
— ͤ wU 51 — —— — — — Sn 


(Ne bſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
N— — —ö .⁵— — 


Mistel len. 


Der Kommune der Hauptſtadt Berlin iſt die Summe 
von 48,775 Thlr. fuͤnfprozentiger konvertirter Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen entwendet worden, und als Thäter der Buchhalter 
Felgentreu angeſehen, der ſich dereits auf flüchtigen Fuß 
degeben hat. Bekanntlich hat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung den Verkuf von 500,000 Thalern fünfprocentiger 
Stadt ⸗ Obligationen beſchloſſen. Der Verkauf iſt daſigen 
Banquiers übertragen, welche ihn in der Art an der Börfe 
u bewirken pflegen, daß Nachmittags die Abholung der Ef⸗ 
fetten aus dem Rathhauſe auf ihre Anweiſung erfolgt. Zu 
dieſem Behuf find die betreffenden Kaſſen⸗ Beamten in den 
Beſitz eines beſtimmten Vorraths jener Effekten geſetzt, welche 
in einem Blechkaſten verſchloſſen liegen. Der Buchhalter 
Felgentreu, dem dies Depoſitum mit anvertraut war, hat 
jenen Umſtand benutzt und von den unteren Lagen der Effekten 
die angegebene Summe entfernt, indem er das äußere Volu⸗ 
men dürch Subſtituirung einiger Lagen weißen Papiers wie⸗ 
derherſtellte. Mit dieſer betrügeriſchen Veraͤnderung lieferte 
er am 6. Mai, um 5 Uhr, den Kaſſenbeſtand ab, und da das 

fingſtfeſt dazwiſchen trat, ſo wurde der Diebſtahl erſt am 
29 ſten, Abends gegen 5 Uhr, entdeckt. Leider hat der Thaͤter 
dadurch einen Vorſprung von 3 vollen Tagen gewonnen, und 
obwohl bereits alle Wege zu ſeiner Habhaftwerdung einge⸗ 
ſchlagen wurden, ſo iſt es ihm doch gelungen, bereits nach Eng⸗ 
land zu entkommen. Man hofft indeß, er werde die Fruͤchte 
eines Diebſtahls nicht genießen, da von einem Verkauf aller 
Gapiere zu Berlin bis jetzt nichts verlautet hat, derſelbe 
außerhalb aber leicht auf Schwierigkeiten ſtoßen möchte. 

In Soeſt ſoll ſich bei der Einkleidung der Landwehr ein 
eben ſo eigenthümlicher als rührender Vorfall ereignet haben. 
Die jungen Leute, welche zur Landwehr beſtimmt waren, 
weigerten ſich, zerſtreuten ſich in die Wirthshäuſer der Stadt, 
tranken und geberdeten ſich ſehr unruhig. Dies kam den 
älteren Bauern der Dörfer, aus denen die Leute gebürtig 
waren, zu Ooren. Etwa 50 — 60 derſelben verſammelten 
ſich, kamen nach der Stadt und erklärten dem Offizier, daß 
ſie ihre Söhne verſammelt zu ſehen wünſchten. Der Offi⸗ 
zier erklärte ſich zwar willig dazu, meinte aber, daß die Leute, 
aufgeregt, nicht folgen würden, worauf die Bauern erklär⸗ 
ten, „er möge nur blaſen laſſen.“ Dies geſchah und die 
jungen Leute kamen zuſammen. Als dies geſchehen war, 
trat der Sprecher an der Spitze ſeiner Genoſſen hervor und 
hielt eine eben ſo eindringliche als kräftige Rede an die jungen 
Leute, worin er ihnen fagte: daß fie (die Eltern) feſt entſchloſ⸗ 
ſen wären, alle diejenigen jungen Leute, die ſich nicht ein⸗ 
kleiden laſſen wollten, zu enterben, und daß keiner von ihnen 
ſich je wieder im elterlichen Hauſe möge ſehen laſſen, weil ſie 
ihre Pflicht gegen König und Vaterland verletzt. Dies wirkte, 
die jungen Leute traten zuſammen, erklärten, daß fie ihr 
Betragen bereuten, und daß ſie, was ſie gethan, nur auf 
Anftiften eines Mannes gethan hätten, der ſie dazu angereizt 
hätte. Dieſen bezeichneten fie, und er entging der verdienten 
Strafe nicht. Die jungen Leute aber fügten ſich nun willig 
der Einkleidung und in einigen Stunden war Alles in Ord⸗ 
nung. (Sp. Z.) 


An die Arbeiter p. C 


Einige Briefe habe ich Euch geſchrieben, wohl aufgenom⸗ 
men als guter Rath von Vielen, mißachtet von Manchen 
die Brodt ohne Arbeit verlangen! In böſer Zeit trete ich 
abermals auf und fordere vor Gericht jene falſchen Prophe⸗ 
ten, welche dem Volke Aufruhr und Verrath predigen um 
eine goldene Zeit herbeizuführen. Wo ſind jetzt dieſe Maul⸗ 
helden, welche anſtatt für ihre faule Sache zu fechten, feige 
davon liefen und das irregeleitete Volk im Stich ließen. 
Schmach über die liſtigen Verführer und Reue über Jene, 
ſo der Treue und Pflicht vergaßen! 

Deutſchlands Einheit iſt ein großer Gedanke, allein Bur⸗ 
gerkrieg und Meineid ſind wahrlich ein ſchlechter Kitt für die 
edle Sache. Wählt geſetzliche Mittel um des Landes Stim⸗ 
mung aus zuſprechen und beſſere Männer werden auf Eurer 
Seite ſein. Wer die wahre Freiheit will, der muß durch 
Sinn für Geſetz und Ordnung ſich ihrer würdig machen. 
Selbſtverleugnung heißt die edle Tugend, welche wahre Ein⸗ 
tracht ſchaffen kann, die übe wer hoch ſteht oder niedrig, Je⸗ 
der in feinem Stande. Die Wühler haben Euren Eigennr tz 
aufgeſtachelt gegen Jene, welche die Früchte des Fleißes und 
der Sparſamkeit beſitzen. Bedenkt doch, wenn das Eigen⸗ 
thum nicht mehr ſicher iſt, ſo wird aller Verkehr erliegen und 
Verwilderung und Mangel das Loos Aller ſein. Niemand 
wird ſaͤen, wenn er nicht weiß, daß die Ernte fein Eigen iſt. 
Nicht durch Lottoſpiel erwirbt der Fleiß ſein Kapital, ſondern 
durch Arbeit. Seid vernünftig, bedenkt: daß Niemand 
Geld verdienen kann, ohne Andere mit verdienen zu laſſen. 
Wenn ein Kaufmann für hundert Thaler Tuch verkauft, ſo 
verdient er zehn Thaler und neunzig Thaler die Arbeiter und 
jene, ſo die Wolle und Farbe geliefert haben. Nicht ein 
Ring zieht den Eimer aus dem Brünnen, ſondern eine lange 
Kette und aus ihm füllen ſich viele Becher für Durſtige! 

Selbſt der Reichſte, und wenn er Millionen beſitzt, kann 
nur ein Hemd tragen und nicht mehr eſſen und trinken als 
wie ein Mann; das Uebrige vertheilt ſich durch mancherlei 
Kanäle an Viele. Wäre das Kapital an Alle zu gleichen 
Theilen vertheilt, fo würde in Mangeljahren Niemand im 
Stande fein, ein Schiff auszurüſten und zu beſrachten, um 
auf ſeine Koſten und Gefahr Korn aus fremden Ländern zu 
holen und dem Hunger zu wehren. Wer würde die feine 
Leinwand oder Spitzen der armen Spinnerinnen kaufen, 
oder das Gemälde des Malers? Wer könnte 100,000 Tha⸗ 
ler daran wagen, um ein Bergwerk zu eröffnen, welches 
500 Menſchen ernährt? Vertheilt die Habe, und das Land 
wird eine Armenkolonie, die ohne Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Bildung der Barbarei anheimfällt! Gibt es nicht unter uns 
Fabrikherren, Handwerker und Bauern, die früher Arbeiter 
waren, und ſich emporgeſchwungen haben durch Fähigkeit, 
Glück, und den Fleiß ihrer Hände? Keinem unter Euch iſt 


derſelbe Weg verſchloſſen, wenn Ihr Euch tuͤchtig macht und 
es Gottes Wille iſt, deſſen Ordnung Ihr nimmer brechen 
könnt. Gönnt jedem Mitbürger das Seine und vergrabt 
Euer Pfund nicht, damit auch Ihr zu den Getreuen des 
Evangeliums gerechnet werdet. Nicht Alle können auf 
einem Poſten ſtehen, allein Jeder iſt berufen, ſeinen Platz 
mit Ehren auszufüllen. Die treue fromme Dienſtmagd, 
welche dem Kindlein das erſte Gebet lehrt, gilt vor Gott fo 
viel als der Biſchof mit ſeinem Hirtenſtabe! Der Name des 
Wehrmannes, welcher ſein Leben für das Vaterland in die 
Schanze ſchlug, ſteht auf der Denktafel in der Kirche einge⸗ 
ſchrieben neben dem ſeines Generals und die arme Frau, 
welche vor Sonnenaufgang das harte Lager verläßt, um 
durch ſchwere Arbeit für die Kinder und das Haus zu ſorgen, 
braucht einer Fürſtin nicht zu weichen! Zufriedenheit heißt 
das edle Kraut, welches die Wünſche der Menſchen ſtillt; 
das pflanze Jeder in feinem Garten und es wird beffer ſtehen 
mit uns Allen! Es iſt geſagt worden, der Lohn muß ſo ge⸗ 
ſtellt werden, daß jeder Arbeiter leben kann. Gerne ſage ich 
ja, wenn mir Jemand die Möglichkeit zeigt. Hat denn 
jeder Arbeiter einen Brodherrn? Arbeiten nicht Viele auf 
eigne Hand auf dem Acker oder beim Handwerk? Und wenn 
nun von dieſen Einer Weizen ſäet wo nur Hafer wächſt, oder 
der Andere gutes Leder zu ſchlecht genähten Schuhen verſchnei⸗ 
det, wer ſoll da für den Pfuſcher auslohnen? Herrſchen 
Ordnung und Geſetz in den Ländern, ſo geht viel Geld um, 
Jeder kauft und es blüht das Handwerk und der Lohn ſteigt 
für die Fleißigen. Wenn aber Barrikaden die Städte ſchlie⸗ 
ßen und Freiſchärler durch die Dörfer ſchweifen, wo wird 
dann Arbeit zu finden ſein? Man rechnet, daß Elberfeld und 
Umgegend täglich 80,000 Thaler verloren haben durch die 
Unruhen. Schaut hinüber nach dem Lande Baden oder der 
Rheinpfalz, wo das Geſindel aller Länder zuſammenläuft, 
um den ehrlichen Leuten die neue Freiheit zu verleiden und 
werdet klüger durch Anderer Schaden! Wenn ein Volk 
Mangel und Armuth ſchaffen will, ſo fange es nur Unruhen 
an, das Mittel iſt ſicherer als Waſſersnoth und Feuers: 

brunſt! Macht jeden Arbeiter fleißig und verſtändig und ich 
bürge dafür, daß alle zu leben haben. 

Die, welche Euch verführen wollen, predigen den Haß 
gegen die Fürſten und die Pfaffen. Die Fürſten ſind 
Menſchen wie wir, allein es iſt nicht fein, von ihren Fehlern 
mit Uebertreibung zu reden und die Tugenden zu verſchwei— 
gen; ſolches geſchieht aber von vielen undankbaren Geſellen, 
welche ihre Wohlthaten genoſſen haben. Wenn Ihr auf 
dem Throne ſäßet, täglich umlagert von Tauſenden von 
Bitten und Beſchwerden, Querköpfen, Augendienern und 
redlichen Leuten, Ihr würdet bald inne werden, daß auch 
ein König ſaures Brod ißt! Kein Regiment gedeihet, wo nicht 
einer befiehlt, das ſchaut Ihr täglich im eigenen Haufe, in 
der Fabrik und in der Gemeinde, alſo ſei es auch im Staate. 
as Bo Gottes naar: „Gebet dem Kaiſer was des 

ſers iſt!“ Deshalb lingt es ſchlecht in dem Ohr der 
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Wühler. Ich aber ſage Euch: Wenn Ihr am Sarge Eurer 
Lieben oder letzten Hoffnung ſteht, dann werden fie leidige 
Tröſter ſein. Ein Volk ohne Religion kann nicht beſtehen 
und ſelbſt die, welche ſie leugnen möchten, horchen in ihrem 
Gewiſſen mit Schrecken auf das Urtheil des ewigen Richters, 
vor dem allein Alle gleich ſind. l 
Es kann und darf nicht Alles beim Alten bleiben, Vieles 
kann beffer werden, wenn man es vernünftig angreift, nichts 
Unmögliches verlangt und Jeder ſeine Schuldigkeit thut. 
Da ſpricht man viel von Proletarier ohne das Wort zu deu⸗ 
ten. Einen Proletarier nenne ich den, welchen ſeine Eltern 
in der Jugend verwahrloſet, nicht gewaſchen, nicht geſtrie⸗ 
gelt, weder zum Guten erzogen noch zur Kirche und Schule 
angehalten haben. Er hat ſein Handwerk nicht erlernt, hei⸗ 
rathet ohne Brod und ſetzt ſeines Gleichen in die Welt, welche 
ſtets bereit find, über anderer Leute Gut herzufallen und den 
Krebsſchaden der Kommunen bilden. Warum ſorgen die 
Gemeinden ſelbſt nicht beſſer für die Ausrottung dieſer Zucht⸗ 
hauskandidaten? Ferner heiße ich Proletarier: Leute, die 
von braven Eltern erzogen, durch die Verführung der großen 
Städte zu Grunde gegangen find, Wüſtlinge und Zecher, 
die den blauen Montag heiliger halten als den Sonntag; 
verlorene Söhne ohne Reue, denen Geſetz und Ordnung ein 
Gräuel iſt. An den Innungen wäre es, ſolcher Schande 
des Gewerks vorzubeugen und Zucht und Sitte herzuſtellen, 
anſtatt ihre Fahnen den Demokraten vorzutragen. Dieſe 
beiden Klaſſen bilden die ächten Hülfstruppen der Aufwieg⸗ 
ler, beſtehend aus verdorbenen Schreibern, ſchlechten Rech⸗ 
nungsführern, Haarſpaltern und Doktoren ohne Kranke, 
Judenjungen, weggejagten Militairs und allen Taugenicht⸗ 
fen, die ohne Mühe zu Ehren und Anſehen gelangen wollen! 
Sagt mir: Wer von Euch hätte wohl gedacht, daß Deutſch⸗ 
land ſo reich ſei an ſolch ſauberer Geſellſchaft? Nicht aber 
rechne ich zu den Proletariern den braven Arbeiter, dem Gott 
durch die Kraft ſeiner Hände und den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand ein Kapital verlieh, welches ihm Niemand rauben 
kann, es ſei denn Krankheit oder Alter. Der wird ſchon 
durchkommen, wenn jene böſen Buben die Ruhe und öffents 
liche Wohlfahrt nicht ſtören. Dieſen ehrenwerthen Leuten 
muß geholfen werden, durch Hebung der Gewerbe, Vor⸗ 
ſchußkaſſen, guten Unterricht für die Kinder und Sicherſtel⸗ 
lung gegen Krankheit und Invalidität. Schaut auf die 
Bergleute, dort iſt ſchon ein guter Anfang gemacht. Um 
dahin zu gelangen ſchafft Ruhe im Lande und wählt Leute in 
die Kammer, ſo nicht erbittert mit der Regierung zanken, 
ſondern zum Wohle Aller aufrichtig Hand an das Werk le⸗ 
gen. Faſt zwei Jahre habt Ihr es verſucht mit Schreiern, 
macht jetzt einmal die Probe mit Männern von gemäßigter 
Geſinnung, fo die Freiheit wollen, geſichert durch geſetzliche 
Schranken nach unten und oben und dann fällt ein unpar⸗ 


theiifches Urtheil! Gebraucht das einfache Hausmittel und 


heilt ſelbſt den Schaden ohne koſtſpielige politiſche Quakſal⸗ 
ber. Seid Ihr anderer Meinung, ſo bedauere ich Blut, 


— 


Geld und verlerene Zeit, allein die bittere Erfahrung führt 
uns fpäter ſicher zuſammen, bleiben wir deshalb Freunde 
nach wie vor. 5 
Ende Mai 1849. 


Friedrich Harkort. 


a Hirſchberg, den 7. Juni 1849, 
Die bedeutende Hitze, welche ſeit einigen Tagen die At⸗ 
mofphäre erfüllt, verurſachte geſtern den Ausbruch mehrerer 
heftiger Gewitter. Eines derſelben überzog unfere Stadt 
und Umgegend ſchon früh zwiſchen 11 und 12 Uhr mit hef⸗ 
tigem Regenſturz, vermiſcht mit Schloßen. Gegen ½ 1 Uhr 
kam ein neues ſehr ſchweres Gewitter, welches ſich eines 
Schloßen⸗Hagels über die Städt und Umgegend entledigte, 
wie er wohl feit 50 Jahren die Stadt nicht betroffen hat, 
Die Schloßen fielen dicht mit furchtbarem Rauſchen nieder; 
zahlreich fanden ſich darunter welche von der Größe ſtarker 
Haſelnüſſe. Es iſt zu bewundern, daß der Schaden an 
Fenſtern nicht bedeutender iſt; allein die Gärten um die Stadt 
ſind mehrentheils arg zugerichtet und manche Beſitzer erleiden 
bedeutenden Schaden. Auch manches Gemüfe:, Getraide⸗ 
und Kartoffelfeld in der Nähe der Stadt iſt hart mitge⸗ 
nommen. Noch trauriger lauten die Nachrichten aus der 
Umgegend, wahrſcheinlich veranlaßt durch ein zweites Ge⸗ 
witter; der Hagel hat viele Dorfſchaften berührt und ihre 
Fluren theilweis ſchrecklich mitgenommen. Betroffen wur⸗ 
den davon, ſo viel uns bis dieſen Augenblick bekannt wurde: 
Felder in Straupitz, Schildau, Eichberg, Seif— 
fersdorf, Cammerswaldau und Berbisdorf. Hart 
betroffen wurden Maiwaldau und Hartau. Die Hoff⸗ 


nungen einer geſegneten Erndte für dieſe Gemeinden ſind ent⸗ 
ſchwunden; auch trifft das Unglück Viele, die keiner Verſi⸗ 
cherung gegen Hagelſchäden beigetreten waren. 


am 8. Juni vorigen Jahres verſtorbenen 16jährigen Sohnes 
des 


e 
Müllermeiſter Lorenz in Michelsdorf. 


Eltern⸗Bruſt erfüllet Kummer, 
Wenn vergeblich Liebe wacht; 
Geſchwiſter⸗Kuß weckt nicht vom Schlummer 
=. See — * Nacht. 

in harter ag war uns Dein Tod 
Doch blieb der Troſt: Du gingſt zu Gott. 


—— Gottes weht um Deine Schlummerſtätte, 
chon ein Jahr grünt Dir des Grabes Moos; 
Ruhe, guter Adolph! ſanft in kühler Erde, 

Du haft ja nun ein ſchoͤneres Loos 

Blick herab von Deinen Himmelshoͤhen 

Und wink uns einſt zu: Wiederſehen. — 


Die trauernden Hinterbliebenen 


in Michelsdorf und Schmiedeberg. 


BR 


hr 


2200. Nen r 
der am 30. Mai ce an Leberentzündung geſtorbenen 
Frau llermeiſter 5 


Mathilde Dreßler geb. Rummer 
aus Roͤhrsdorf a. Q, 
in einem Alter von 33%, Jahren. 


Wir denken Dein, und weinen heiße Thränen, 

Denn Dein Verluſt beugt uns zur Erde tief; 

Das Herz fühlt jeden Morgen neues Sehnen, 

Seitdem Dein freundlich Auge fanft entſchlief. — 

Ob treulich wir uns auch die Hände reichen, i 2 
So will der Kummer nicht von unſern Herzen weichen. 


Dein Name wird in Segen bei uns leben, 
Die Du mit warmem Herzen treu geliebt. 
Wir kannten Deinen Sinn, Dein raſtlos Streben, 
Womit Du fromme Pflicht an uns geübt; 2 
Drum hoffen wir, der mächt ge Herr der Welten 
Wird jenſeits Deine Treue Dir vergelten. 


Ruhe ſanft in Deinem Fühlen Grabe, 

Ueberall ſind wir in Gottes Land. e 

Uns . . der Liebe Bande W 

Wiederum in jenem Vaterland. i 

Wenn in Deinen fchönften Lebenstagen 

Mutter, Gatte, und drei Kinder klagen, 
Weiſt der Glaube uns nach jenen Höhn, 

Wo wir freudig einſt uns wiederſeÜhn. ine 


Die Hinterlaſſenen. 


> 1905 


2258. Ehrendes Denkmal 


liebevoll bereitet 


dem am 20. Mai 1818 zu Ober⸗Goͤrisſeiffen, in dem Alter 
von 61 Jahren 5 Monaten 3 Tagen entſchlummerten 
Gerbetmeiſter : 


Chriſtian Benjamin Rn o b loch. 


Wir ſammeln uns, um neu zu klagen; 
Denn uns erſchien im Kreis von Tagen 
Der Herbe — der Dein letzter war! 
Du braver Gatte, treuer Vater, 
Des Hauſes weiſeſter Berather, 
Entnommen biſt Du ſchon ein Jahr! 


Wie lerft Du fort in unſrem Herzen — 

Wie fuͤhlen wir der Trennung Schmerzen 

Trägt ſich Dein frommes Bild zurück; 

Die Freundlichkeit im Wort und Werke un 

Gab unſrer That erſt Muth und Starke, 
Verſöhnung, widrigem Geſchick. 

Wie ſuchteſt Du im Erdenwallen 

Nur 3 755 Gottes Wohlgefallen, 

Als wahrer Chriſt, als Biedermann! — 

Zu gut warſt Du fuͤr Sturm von Zeiten, 

Drum mußten Engel Dich geleiten 

Durch Todespfad, auf Himmelsbahn. 

Schlaf muͤder Leib auf Friedhofs Hoͤhen, 

Wenn wir zum ſtillen Huͤgel gehen 

Wird Dank und Liebe Monument. 

Dem ſel'gen Geiſt in beſſ'ren Welten 

Erflehn wir: ewiges Vergelten! 

Von dem, der ſich die Liebe nennt. 


* 


Der — Morgen der Verklärung 

Winkt auch den Deinen nach Entbehrung, 

Wenn Gottes Macht Dich wieder gab! 

Dann fliehen Dunkelheit und Leiden — 

Dann labt die Ruh, dann ſchreckt kein Scheiden — 
Dies trockne unſre Thraͤnen ab! 


Chriſtiane Roſine Knobloch geb. Hayn, 
als Wittwe und ſaͤmmtliche Kinder. 
—fS. — — — —— — — 


2239. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Karoline, Ber Kingel, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. | 

Schweidnitz, den 2. Juni 1849, 

H. Baumann, Bädermeifter, 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
2246. Das am Sonntage, als den 3. Juni, Mitternacht 
12 Uhr, nach langen und ſchweren Leiden erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer Zwillingstochter Marie, in dem 
Alter von 1 Jahr und 2 Monaten, zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Freunden und Bekannten tiefbetruͤbt an 
Seifersdorf bei Lauban, den 4. Juni 1849. 
Der Pastor Brückner und Frau. 


2247. Am 2. Juni, Abends um 9 Uhr, hat es dem Aller⸗ 
hoͤchſten gefallen, unſern guten Gatten und Vater, den 
irurgus und Geburtshelfer Franz Hätzel, in einem 
ter von 60 Jahren, auf einer Dienſtreiſe begriffen, durch 
einen Nervenſchlag plotzlich aus dieſem Leben abzurufen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Liebenthal. Caroline Häsel, geb. Lorenz, 
als tieftrauernde Wittwe. 
Oscar und Emilie Häͤtzel, 
als Kinder. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 10. bis 16, Juni 1829). 
Am 1. Sonut. n. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 4. Juni. Chriſtian Gottfried Hornig, 
Stellmachergeſ. in Straupitz, mit Marie Roſine Rösler daſelbſt. 
Seydorf. Den 14. Mai. Wittwer Carl Heinrich Wilhelm 
Seiffert, Grofgärtner in Lomnitz, mit Igfr. Chriſt. Roſine Prox. 
Landeshut. Den 29. Mai. Iggſ. Johann Carl Gottlieb 
Linke, Schuhmachermſtr., mit Igfr. Louiſe Kraule. — Wittwer 
. e u. Ortsrichter 3 

N r. Anna Roſine Püschel aus Vogelsdorf. — Car 
Satte Beet Mühlenbeſ. in Neu⸗Jannowitz, mit Erneſtine 
le Jacob aus Vogelsdorf. — Carl Breit, Bergmann in 
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Nieder Blasdorf, mit Caroline Rüffer aus Johnsdorf. — Den 
4. Juni. Carl Julius Rösner, Müllergeſ. in Hartmannsdorf, 
mit Chriſtiane Juliane Weiſt daſelbſt. 

Goldberg. Den 28 Mai. Der Schuhm. Krahl, mit Igfr. 
Mathilde Pluſchke. — Der Dienſtknecht Hoffmann, mit Anna 
Roſine Opitz. — Der Dienſtknecht Scholz, mit Henriette Dobers. 
— Den 29. Der Bauergutsbeſitzer Seifert aus Jacobsdorf, mit 
Frau Anna Roſine Sagaſſer aus Neudorf. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 3. Mai. Frau Tagearb. Sommer, e. S., 
Gottfried Wilhelm. — Den 12. Frau Drechslermſtr. Hanne, e. 
S., Otto Adolph Richard. — Den 19 Frau Klemptnermeiſter 
Schwabe, e. S., Ernſt Siegismund Wilhelm. — Den 21. Frau 
Gaſthofbeſ. Maiwald, e. S., Hugo Otto Robert, — Frau Bars 
je Nr 5 T., Marie bilde. 

a duſer. Den 19. Mai. Frau Hausbef, Krebs, e. S. 
Friedrich Auguſt Eduard, de — 
8 G u ” au, Den 14. Mai, Frau Inw. Emrich, e. T., Erneſtine 

enriette. 

a H 5 — u. Den 19. Mat, Frau Inw. Aßmann, e. T., Caroline 
rneſtine. 

Schwarzbach. Den 19. Mal. Die Gattin des Kämmerei ⸗ 
gutspächter u. Königl. Premier⸗Lieutenant im Hochlöbl. Zten Bas 
taillon 7ten Landwehr⸗Regiments, Herrn Höber, e. T., Hermine 
Eliſe Anna. , 

Schildau. Den 24. Mai. Frau Inw. Mende, e. T., Chri⸗ 
—— Erneſtine. — Den 27, Frau Häusler Kühn, e. X., Marie 

rneſtine. 

Boberröhrsdorf. Den 4. Mai. Frau Cantor Müller, e. 
T., Bertha Emilie Emma. 

Schmiedeberg. Den 28. Mai. Frau Barbier Manfer, e. 
T. — Frau Bleicharb. Bürgel in Arnsberg, e. S. — Den 27. 
Frau Tagearb. Sagaſſer, e. T. — Den 30. Frau Inw. Seidel 
in Arnsberg, e. T. — Den 31. Frau Revier⸗Jäger Richter, e. 
T. — Den 2. Juni. Frau Lohnkutſcher Baier, e. S. — Den 3. 
Frau Fleiſchermſtr. Breiter, e. T. 

Landes hut. Den 20. Mai. Frau Schuhmachermſtr. Feige, 
e. T. — Den 20. Frau Bauer Rüffer in Ober⸗Leppersdorf, e. T. 
— Den I, Juni. Frau a Wittig, e. T., todtgeb. 

Friedeberg a. Q. Den Il. Mai. Frau Häusler u. Bleſch⸗ 
arb. Heidrich in Röhrsdorf, e. S. — Den 15. Frau Ackerbeſitzer 
Heinze, e. S. — Den 17. Frau Schmiedemſtr. Weiſt, e. T. — 
Den 22. Frau Seilermſtr. Klein, e. S. — Frau Ziegeleiarbeiter 
Richter in Egelsdorf, e. T. — Den 24. Frau Horndrechslermſtr. 
Hampel, e. T. — Den 25. Frau Züchnermſtr. Baumert, e. S. — 
Den 31. Frau Häusler Nerger in Egelsdorf, e. S. — Frau 
Reſtbauergutsbeſ. Rösler daſelbſt, e. T. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 81. Mai. Carl Friedrich Helm, Meſſer⸗ 
ſchmied, 37 J. 8 M. — Den 4. Juni. Georg Julius Guſtav, 
Sohn des Baumeiſter Hrn. Meinike zu Sagan, 8 J. 6 M. 5 T. 
— Den 5. Herr Friedrich Gottfried Simon, Privat⸗Lehrer, 43 J. 
3 M. 10 T. — Decar Emil Hugo, Sohn des Barbier Hrn. Feiſtel, 
1M. 7 T. — Emilie Erneſtine, Tochter des Tagearb. Hornig, HM, 

Kunnersdorf. Den I, Juni. Johanne Erneſtine, Tochter 
des Inw. Werner, 4 J. 2 M. 17 F. y 

Straupis. Den 30. Mai. Johann Benjamin Opitz, ebemal, 
Hausbeſ. u. penfion. Königl. Poft:Wagenmeifter, 60 J. 7 M. 2 K. 

Schwarzbach. Den 80. Mai. Joh. Carl Leupold, Inw , 288. 

Hartau. Den. Juni. Gottfried Held, Inw. 64 J. 6 M. II T. 

Breslau, Den 31. Mal, Verwittw. Frau Aktuarius Wärmer, 
geb. Illgner, aus Hirſchberg, im ööſten Jahre. 

Schmiedeberg. Den 21. Mai. — geb. Becker, 
Ehefrau des Inw, Hertwig in Hohenwieſe, 52 J. 20 T. — Den 27. 


— „ 


Johann Gottlieb Teichmann, Bandweber, 71 J. 10 M. 27 3. — 
Den 20. Julius Robert, Sohn des Häusler Thamm in Hohen⸗ 

eſe, 11 J. 7 M. 3 T. 
Tas 78 but. Den 22. Mai. Anna Alwine Caroline, Tochter 
tes Müllermſtr. Alx in Ober⸗Zieder, IM ST. - Den 25. Anna 
Roſine geb. Maywald, Ehefrau des Wegewärter Kammler, 49 J. 

Kriedeberga. Q. Den 13. Mai. Marie Roſine geb. Walter, 
Ehefrau des Töpfermeiſter Friedrich, 68 J. 6 M. — Den 17. 
Johanne Dorothea geb. Wehner, Ehefrau des Bürger u. Aderbef. 
Siegert, 70 J. 2 M. — Den 19. Verwit w. Frau Anna Rofine 
Kretſchmer, geb. R fiel, in Röhrsdorf, 70 J. 2 M. 6 T. 
Den 29, Verwittw Frau Bürger u. Ackerbeſ. Marie Roſine Vogt, 
geb. Siegert, 57 J. 11 M. 9 X — Den 30. Friederike Wilhel⸗ 
mine Mathilde get. Kummer, Ehefrau des Mühlenbeſ. Dresler 
in Röhrsdorf, 33 J. 11 M. 

Goldberg. Den 25. Mai. Johanne Caroline geb. Neumann, 
Ehefrau des Tuchſcherergeſ. Saling. — Den 29. Anna Helene 
geb. Kühn, Ehefrau des Inw. W. inhold in Wolfsderf, 34 J. 10 . 


Hohe Alter. 


Gotſchdorf. Den 29. Mai. Herr Gottlieb Ehrenfried Krebs, 
ehemal. Gartenbeſ. u. Ortsrichter, 83 J. 1 M. 22 T. 

Friedeberg a. QA. Den 18. Mai. Verwittw. Frau Marie 
Elifabeth Dresler, geb. Dresler, in Egelsdorf, 81 J. 2 M. 


Druckfehler. 

In No. 43 des Voten iſt in dem Inſerat No. 2101. (S. 689), 
betreffend die Eubhaftation der Kfm. Schroͤter ſchen Grund» 
ſtücke No. 93 und 94, hinter dieſen Nummern einzuſchalten: 

zu Kupferberg. 
Pfennig⸗Kollekte. 

Durch die Einberufung der Landwehr hat eine Anzahl von 

amilien ihre Ernährer verloren. Es iſt die Pflicht eines 

eden Stoatsbürgers, ſich ihrer nach Kräften anzunehmen, 
enn nicht um ſeinetwillen verläſſt der Landwehrmann Weib 
und Kind; die großen Opfer, die er bringt, kommen alle zu 
ute, weil ohne die Aufrechthaltung des Geſezzes keine Wohl⸗ 
ahrt, ohne Bekämpfung des Aufruhrs keine Freiheit, ohne 
Herſtellung der Ordnung kein Friede moglich iſt. Denen, die 
um unſertwillen Anſtrengungen aller Art uͤbernehmen, und 
ſelbſt dem Tode entgegengehen, wollen und muͤſſen wir ihr 
chweres Werk erleichtern durch das Bewuſſtſein, welches wir 
ihnen geben, daſſ wir Vater⸗ und Kindesſtelle an ihren zuruͤck⸗ 
elaſſenen Kindern und altersſchwachen Eltern übernehmen. 
bre Angehoͤrigen ſollen uns ein heilig Vermaͤchtniſſ fein. 

Wir fordern demnach jeden Einwohner von Hirſchberg ohne 
Ausnahme auf, ſich bei einer Sammlung zu betheiligen, welche 
dem Wohle des Vaterlandes gilt. Dies Werk der Liebe iſt 
ein neutraler Boden, auf dem alle Parteien ſich wiederfinden 
und beweiſen können, daſſ die politifche Richtung in den Her⸗ 
— den Sinn der Wohlthaͤtigkeit nicht erſtickt. um auch den 

eiſeſten Zwang zu vermeiden und alles der freien Beſtim⸗ 
mung zu überlaffen, haben wir an mehren Orten Büchfen 
ausgeſtellt, in welche Jeder ſeinen Beitrag einlegen kann, 
ohne genirt zu werden, wenn dieſer auch nur in einigen Pfen⸗ 
nigen beſtuͤnde. Wenn jeder Einwohner von Hirſchberg mo: 
natlich nur 1 Pfennig einlegte, ſo würden doch monatlich 
egen 2) Rthlr. zuſammenkommen. „Zeichnungen von lau⸗ 
enden Monatsbeitraͤgen werden natürlich mit um ſo groͤſſe⸗ 
rem Danke anerkannt, und auf Verlangen die Namen der 
Wohlthäter veröffentlicht werden. [ 

Unfere Aufforderung fei zugleich an die Einwohner auf dem 
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Lande gerichtet, wo jedoch die Einſammlung von anderer 
Hand uͤbernommen werden wird. 8 

Ueber die Verwendung der Gaben wird ſeiner Zeit gewiſſen⸗ 
haft Bericht erſtattet werden. 4 5 

Die Büchfen find ausgeſtellt bei den Herrn Landsberger auf 
der Langgaſſe, Gringmuth, Baumert und Landolt am Ringe, 
Dittrich auf der Auff. Schild.⸗Gaſſe, Kunze vor dem Burg⸗ 
thore und in der Erpedizion des Boten. 

e Hi 

er Eonftituzionelle Verein für Hirſchber 
> ni und Umgegend. 0 


CC.. —˙LKK.K....... TTT 
2253. Den Feuerwachtdienſt haben vom 10. bis 16. Juni 
die te Compagnie (Burg⸗Bezirk) und 

Ste dto (Schuͤtzen⸗Bezirk). 2 


irſchberg, den 6. Juni 1849. 
n Das Commando der Bürgerwehr. 


2226. Den 13. Juni c. Gefang: Verein in Seifershau. 
B ·‚ N — — einen tee 
2252. Mittwoch, den 13. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 


Lehrerconferenz 


in der Brauerei zu Stonsdorf. Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat : Anzeigen Trg 


2254, Bekanntmachung. . 
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß das Ver⸗ 
unreinigen der Rinnſteine und Kanäle durch unreine und 
uͤbelriechende luͤſſigkeiten oder durch ſonſtigen Unrath bei 
einer Geldbuſſe von 1 Rthlr. oder. verhältnißmäßiger Ge⸗ 
fangnißſtrafe verboten iſt. 
Hirſchberg, den 6. Juni 1849. 
Der Magiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


2255. Bekanntmachung. 

Wegen Lieferung des Brodtes und der Fourage für die 
bier und in der Umgegend kantonirenden Königl. Truppen 
wird am 12. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ein Minus⸗ 
Licitations » Termin auf hieſigem Rathhauſe abgehalten 
werden, zu welchem wir Lieferungsluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß die Lieferungsbedingungen den 
hier als bei den Magifträten zu Landeshut und Hirſchberg 
eingeſehen werden konnen. 

Schmiedeberg, am 4. Juni 1810. 

Der Magiſtra t. N 


2242. Subhaſtations- Patent, 
Die Großgärtnerſtelle nebſt Kretſcham Nr. 3 


4% zu Lud. 
wigsdorf, dem Wilhelm Gottlieb Scholtz gehörig, taxirt 


300 rtl. 
au rtl., ſoll auf von Vormittags 10 ubr ab, 


den 15. September 
nothwendi fubpafirt werden. Taxe und neueſter Eypothes 


kenſchein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Schönau. Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


2241. Nothwendiger Verkauf. 
Ehriſtian Hoffmann gehörige, zu Dreſchb 

24 t Se be Nr. 4, taxirt auf 51 rtl., foil aufs 

den 14. September, von Vormittags Io uhrab, 

a gen ee 4 „ werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein liegen in 

Gerichts⸗Regiſtratur zur Einſicht vor. 8 der 


Schönau. Königl, Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
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Auctionen. 
2272. Banholz⸗ Verkauf! 
Aus dem Koͤniglichen Forſt⸗Reviere Arnsberg ſollen 
Donnerſtag den 14. Juni c., Vor m. 8 Uhr, 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt 
circa 620 Stück Fichten⸗, Tannen⸗ 
und Lerchen⸗Bauholz - 

Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Gedachtes Helz liegt theils in den Schlägen ganz in der 
Naͤhe der Stadt Schmiedeberg, theils auf den Ablagen im 
Dorfe Arnsderg und dem Molkenwaſſer dergeſtalt, daß es 
von der Stelle aus bequem abgefahren werden kann. 

Die betreffenden Forſtſchut⸗Beamten zu Arnsberg und 
Schmiedeberg ſind angewieſen, die zum Verkaufe kommenden 
Hölzer Kaufluſtigen vorzuzeigen, und die näheren Kicitationss 
Bedingungen werden im Termine felbft noch ſpeziell bekannt 
gemacht werden. Schmiedeberg, den 6. Juni 1849. 

Königliche Forſt⸗Revier⸗ sr re 
eye. 
183. o Iz „ VBerkauf 
aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg. 
Montag den 11. Juni c. Vormittags 9 uhr ſollen im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſeldſt 48 Klaftern Fichten 
Scheitholz, 24%, Klaftern dergl. Knuͤppelholz, 10 Klaftern 
dergl. Stockholz und 21%, Schock Birken: u. Weiden⸗Reiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Vorgenanntes Holz 
ſteht dicht bei der Stadt Schmiedeberg am ſogenannten 
Kaffeeborn, Grenzenplan und auf der Ablage im Arnöberge, 
zur Abfuhre bequem. 
Schmiedeberg den 31. Mai 1849. 
Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. 
Feye. 
2245. Nie 
Im Auftrage der Erben ſoll den 17. d. M. Nachmittags 
von 1 Uhr an, und folgende Tage, in der Brauerei zu 
Ketſchdorf der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Oder⸗Amt⸗ 
mann Ulbrich hieſelbſt, beſtehend in Porzellain, Glas⸗ 
waaren, Meubles, Eiſen, Metallwaaren, Kleidungsſtuͤcken, 
Leinenzeug und Betten, Büchern, Pfoſten, Brettern, etwas 
Feuerholz, einer Droſchke, Schlitten und verſchiedenen Haus- 
und Wirthfchaftögeräthen, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
auctionirt werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Ketſchdorf den 4. Juni 1810. 2 
Die DOrt8: Gerichte 
2256. n. 
Sonntag den 24 ſten Juni c. und die darauf folgenden 
ee von Nachmittags 3 Uhr an, werden in dem in 
er Badergaſſe gelegenen Hauſe No. 196 zu Markliſſa die 
Nachlaß ſachen des verſtorbenen Zirkelſchmidt⸗Meiſter Al te 
daſelbſt, beftehend in ſaͤmmtlichem Handwerkszeng, verſchie⸗ 
denem Hausgeraͤth, einer großen Spiel Uhr, Kupfer, Zinn 
u. a. m. an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden. 0 
Kaufluſtige werden hierdurch freundlichſt eingeladen von 
Sophie Roſine Aſſmann und 
Ernſt Eduard Metzke. 
Markliſſa, den 5. Juni 1849. 


Zu verpachten. 
2263. Zu verpachten. 
Eine zweigängige Waſſermühle mit einem Ackergrund⸗ 
= in einem großen Dorfe mit fchöner Umgegend, iſt an 
a . ee e. Noch hen ſofort zu verpachten “> 
en. 
Sontag in Wa — EIN ift bei dem Negotian 


2193. a 8 
Die ſuͤßen und ſauern Kirſchen in hieſigen herrſchaftlichen 
Garten, Anlagen und Alleen, ſollen 
Sonnabend den 9. d. M., Raymittage 3 uhr, 
meiſtbietend verpachtet werden. Bei dem Zuſchlag hat der 
Meiſtbietende ihm näher bekannt zu machende Einzahlung 
1 leiſten. Die Pachtbedingungen find bei dem Wirthſchafts⸗ 
mte einzuſehen. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 
Hohenfriedeberg, den 3. Juni 1819. 
Das Wirtſchafts amt. 


2230. Mühlen ⸗ Verpachtung. 
Die in der Nähe des hieſigen Koͤniglichen Schloſſes bele⸗ 
Wat ſogenannte Schloßmühle, deren Muͤhlwerk aus zwei 
zahlgaͤngen mit franzöſiſchem Geftein, einem Mahlgang 
mit deutſchen Steinen und einem Spitz, und Graupengange 
beſteht, und durch zwei oberfchlächtige Wafferräder betrieben 
wird, wird zum J. Juli d. J. pachtlos. 
Zu deren Wiederverpachtung wird ein anderweiter Lizita⸗ 
tions ⸗Termin auf 
Montag den Il. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der unterzeichneten Verwaltung an⸗ 
geſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die näheren Pachtbedingungen ſchon von jetzt 
ab bei uns eingeſehen werden konnen. 
Erdmannsdorf, den 4. Juni 1849. ö 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
Heydemann. Frohn. 


Daukſag ung. 


2251. Dan k. 


Als am 26. d. Mts., Abends 9½¼ Uhr, das Gehöft des 
Bauergutsbeſitzer Rudolph hierſelbſt in Flammen aufging, 
eilten aus den benachbarten Ortſchaften Bolkenhain, Klein⸗ 
Waltersdorf, Wieſau, Roͤhrsdorf, Kunzendorf und Schweinhaus 
deren Spritzen, im Gefolge zahlreicher Loͤſch⸗Mannſchaften, 
zur Kuͤlfsleiſtung herbei. — Fuͤr dieſe außerordentliche Be⸗ 
thaͤtigung rettender Menſchenfreunde ſtatten wir im Namen 
der Gemeinde und der Verungluͤckten den herzlichſten Dank 
ab, mit dem Wunſche: die Vorſehung wolle derartige trau⸗ 
rige Ereigniſſe hinfort von uns Allen abwenden. 

Wuͤrgshalbendorf, den . Mai 1849. 

Die Ortsgerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2268. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
empfiehlt ſich zum Setzen aller Sorten Oefen und bittet 
ganz ergebenſt um geneigte Aufträge 8 
Hirſchberg. der Töpfermeifter J. Langer. 


2200. Das Wellenbad iſt eröffnet und bittet um 
zahlreichen Beſuch Knopfmüll er jun. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
2273. in Gotha. 
Durch den Rechnungsabſchluß von 1648 iſt die 
Dividende für das vergangene Jahr auf 
18 Procent 
feſtgeſetzt. Der unterzeichnete wird jedem Banktheil⸗ 
nehmer feiner Agentur den treffenden Betrag, unter 
Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſo⸗ 
fort auszahlen. Die Nachweifungen zur Rechnung 
a zur a 
öwenberg, den 31. Ma . 
J. C. H. Eſchrich. 


er Germania. 


Hagelverſicherungs ⸗Geſellſchaft für 
Feldfrüchte in Berlin. 

Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selbſtverwaltun gi rundet. Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Minifterial:Refcript vom 10. Mai Iandespoli eilich bes 
ftätigten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft fir Gärt- 
nereien zu Berlin bei völlig gefonderter Buch: und Kaſſen⸗ 
fuͤhrung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung 
und tlg u den allgemeinen, beide Geſellſchaf⸗ 
ten betreffenden Verwaltungs: und Betriebskoſten im Ver⸗ 

ältniß des verſicherten Kapitals bei. Die hierdurch bedingte 

illigkeit der Verwaltung, die Bef, raͤnkung der Nachſchuß⸗ 

Berbindlichkeit auf die einfache Prämie, und die maͤßigen 
Sätze des Tarits, namlich: s 

a, für Halm: und Eülfenfrüchte / IAhlr. 
b., = Del: und Handelsgewaͤchſe 1 » 
erk * 

an jedem Hundert der Verſicherungsſumme empfehlen den 
Herrn Landwirthen dieſe Geſeüſchaft zur Verſicherung aller 
Gattungen von Feldfruͤchten. > 

Der unterzeichnete Agent, bei welchem die Statuten gratis 
ausgegeben werden, nimmt Anmeldungen bis zu 100 Thlr. 
—4 an, fertigt die 5 aus, und bes 

rgt die ſchleunigſte Zuſendung der K. 

x geltenden 22 5 Juni 1819. Heinrich Bolz. 
204. Beſcheidene Anfrage. 
Der Herr Paſtor Standfuß zu Schreiberhau verweigert 
den Armen eine Begräbnißftelle auf dem von der Gemeinde 
neu eingerichteten Kirchhofe. Hat er dies mit der Liebe, 
welche Gegenliebe erfordert, » auf feinen 3 jährigen 

ifchen Studien eingeprägt iſt, zu verantworten? 
men Mehrere Schreiberhauer. 
2267, Wohl Dem, dem’s glücklich geht, und Hält Beſtand! 
rufe ich Denzenigen zu, welche ein Vergnügen daran gefun⸗ 
den, mich öffentlich zu verleumden. Sei es, daß durch die 
unglücklichen Schickſale meine Frau etwas außer Faſſun 
ekommen, oder auch böſer Wille war, daß fie den Grun 
azu gelegt hat, (das Erſte glaubte ich! 
bereits eingeſtanden, aber die verſprochene öffentliche Ehren⸗ 
erklärung und Abbitte ſchuldet fie noch,) fo fage ich Allen, 
Ihr werdet mir nicht aufreden, was ich nicht befiße, Beſſer 
unrecht leiden, als unrecht thun! Ein Jeder blicke in feinen 
Buſen! Ich liebe keine Prozeſſe, bin ſchon gewohnt etwas 
zu leiden; ich glaube: mein Betragen ſeit 20 Jahren wird 
mich bei Vielen rechtfertigen, und fage nur noch: Gott bes 
huͤte Euch vor ſo bitteren Erfahrungen! 

Langenau, den 7. Juni 1849. 


2 95 zu 10 Stüd 
i che nebſt Bad: 
ofen, eine ſehr große Kammer und Bodengelaß; um dab 

atten, 
anz maffiv erbaut und mit Ziegel 
Sollte man blos auf die Wohnung waage 
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as at Auzeigen. 
2188. Mein in Niemitz⸗Kauffung gelegenes ehemals & 
wälderfches Wirthshaus, bin ich Willens zu te 
babe des halb einen Verkaufstermin in meiner Behauſung auf 
elk, 5 h Kautz der bern 
eſtgeſtellt wo ſich Kaufliedpaber geneigteſt einfinden wollen. 
Noch bemerke ich, daß dieſes Wirihehau an im Dorff 
gelegen, in gutem Bauſtande iſt und für circa 700 rtl. bei 
200 rtl. Anzahlung verkauft werden dürfte, 
Kauffung den 30. Mai 1849. Jäckel. 


2237. Gänzlicher 0 
d dlung von A. S. Koch in Schmi 
5 — % — rth herabgeſetzten Prelen. erg 


2271. Eine alte Violine nebſt Bogen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Expedition des Boten. 


Zwei ſtarke Kettenhunde 


verkauft der Maurer- und Zimmermeiſter Alt mann 
2248. in Hirſchberg. 
2206. Ein ſtarker einfpänniger Pla uenwagen mit eiſer⸗ 


nen Achſen und Druckfedern i verk f o? 
die Exped. des Boten, K be werbonfenin ge a fagt 


2205 Sechs und ſechszig Stuck S fe 
dem Pr TE HER 


Kräftigen, reinen Eſſig⸗Sprit 
und Speiſe⸗Eſſig, im Ganzen⸗ und im in Verkauf 
empfiehlt billig ſt die Eſſig⸗ Fabri 

257. des Louis Pleßner in Jauer. 


Zucker ⸗ Runkel Rüben Pflanzen, welche im Freien 
wovon der Ertrag gegen die verzogenen Kern⸗ 
der iſt, find zu haben bei 
im Gaſthof zur Hoffnum, 
Zu ver miet hen. * 
2103. Im Gaſthauſe zu „Neu⸗Berlin“, am Neumarkte, 
pe große Stuben mit dazu gehörigem Gelaß, im. erforder. 
ichen Falle auch Stallung für Arien und Wagen⸗Schuppen; 
ferner ein zu jedem Betriebe fehr paſſendes er 
verbunden mit beguem gelegnen Wohnzimmern, von Johann 


ab zu vermiethen. 
Jauer, den 22. Mai 1849, Martin Beer. 
che 


Lehrlings- Gefu 
2134. In einer frequenten Apotheke wird ein hrling, 
unter ſehr erleichternden Bedingungen, zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt geſucht. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 
1910. Ein geſitteter Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen verfehen, kann in einer Golonial: nen an 
gegen mäßige zen fofort ein Unterkommen finden. 
Wo? ſagt die Redaktion des Blattes. 
Gefunden. 
2261. Ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm iſt in der 
Conditorei bei Diettrich vergeſſen worden, und kann gegen 
Erſtattung der Infertionsgebühren in Empfang genommen 
werden. 3 
49. Ein junger, weiß und gelb gefleckter, Hund hat i 
pe Sonntage zu meinem Gefpann gefunden, Ba 2 
mäßige Eigenthuͤmer kann denfelben gegen Entrichtung der 
Inſertionsgebuͤhren zuruͤckerhalten. 
traupißz. Röſſel. 


en a 
auf. uf 


2240, 
& ogen, 
benpflanzen bedeutend gro 
Franke in Schweidnig 
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2250. Gefunden. 

Am 31. Mai hat ſich auf der Straße zwiſchen Freiburg 
und Schweidnitz ein roͤthlich⸗weſßer Pudel zu mir gefun- 
den. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſelbigen gegen 
Erſtattung der Infertionsgebühren und Futterkoſten wieder 
erhalten. a u p ach, 3 

Freibauergutsbeſitzer zu Ober⸗Wolmsdorf bei Bolkenhain. 


Verloren. 


Fünf Thaler Belohnung 


welcher einen am 2. Juni c. 


2220. 
werden demjenigen zugeſichert, 0 
Vormitta anf der Poſiſtraße von Hohenfriedederg nach 
Bolkenhain verloren gegangenen ſchwarzen Lederkoffer auf 
dem Königl. Landrath⸗Amte zu Bolkenhain abgiebt oder zu 
deſſen Wiedererlangung behülflich fein kann. 


Ib ielt: 
Be 1 21 als Damen ⸗Oberrock, 1 Mantille von 


mailänd. Taffent, 1 Haube mit Eye Bande, 1 Damen: 
Hemde F. S. Nr. 2 ſign., 2 weiße Schnupftücher, 1 Paar 
baummwollne Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 1 Strickbeutel, 
1 Bijouterie⸗Halsband, I neuen dunkelgrünen Tuchfrack, 
1 pelle Sommerweſte, 1 Paar weiße, blaugeſtreifte 
Sommerbeinkleider, 1 ſchwarzes, blaugeſtreiftes Ailas⸗ 
tuch, weißes Halstuch, einige Paar Handſchuhe, div. 
Stücke feine Waͤſche, Approbation des Dr. med. & chir. 
Paul Georg Philipp Schumann zum praktiſchen Arzte 
und Wundarzte. 
Vor dem Ankauf dieſer Gegenftände wird gewarnt. 


3 Thaler Belohnung. 

2244. Ein kleiner, ſchwarzbrauner Dachs hund mit 
ſtarker weißer Bruſt und weißer Schwanzſpitze, auf den 
Namen „Mignon“ (Minjon) hoͤrend, iR am Sonntage 
den 27. Mai in Warmbrunn abhanden gekommen. Der Wie⸗ 
derbringer deſſelben an Frau Juſtiz⸗ Director Wild in 
Warmbrunn, oder in Hirſchberg an Apotheker Dauſel 
erhält obige Belohnung. 


2265. Es iſt am 25. d. M. ein ſchwarzbrauner Dachs⸗ 
und, an der Bruſt mit einem weißen Streifen gezeichnet, 
Jahr alt, und auf den Namen „Bymlo“ hoͤrend, ver⸗ 

loren gegangen. Derjenige, welcher ihn feinem rechtmaͤßigen 

Beſitzer, dem Muͤllermeiſter Scholz zu Quirl, zuruͤckbringt, 

erhält außer Erſtattung der Futterkoſten noch ein angemeſ⸗ 

ſenes Douceur. 


8 Ab handen 8 
DEE Br Dee Re De De De De de ie De de De de De 3 De Be de De De de De Ar Ace Ar XXX 
* 2100. nen Nachmittags, als am 24. d. Mts., x 
& iſt von Hirſchberg bis Maywaldau ein roher * 
& Sack mit 30 Kiſten chemiſchen Zünd hoͤlzern vom x 
x Wagen weggekommen. — a * 
* Derjenige Finder, der dieſelben in Maywaldau x 
& bei Herrn Guſtav Tſchörtner abgiebt, oder auch x 
Derjenige, welcher gründliche Auskunft darüber ers x 
& theilen kann, erhält eine angemeſſene 8 
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Einladungen. 
2. Konzert Anzeige. - 
af künftigen Sonntag, als den 10. d. M., ladet bei 
ger Witterung zu einem Garten» Konzert und 
zur Tanzmuſik ein 
der Brauermeiſter Berndt in Beerberg. 


— 
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Medakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2243. Mit hoher polizeilicher Erlaubniß bin ich willens, 
kommenden Montag, als den 11. d. M., ein Scheibenſchie⸗ 
ßen aus Pürſchbüchſen um Geld abzuhalten, wozu ich Lieb 
daber dieſes Vergnuͤgens von Nah und Fern ganz ergebenſt 
dazu einlade. 
Krauſendorf, den 4. Juni 1840. 
Markſtein, Gerichtskretſchambeſitzer. 


Wechsel - und Geld-Cours. N 


Er 
2 Lu 
. — 
Breslau, 6. Juni 1849. en 33 
Wechsel-Course. Briofe Geld, 5: 1 
2 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — — 18 8 2 2 
Hamburg in Banco, à vistal — — 2 1858 7 
dito dito 2MonJ — — — 2 8 2 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon.] — — 85 8 EN 
Wie 2 Mon.] — — 3223 35 
. a vista] — — S 82322 
d too 2 Mon.] — — 288852 
3 8 8528 
Geld-Course. I? ESS 
Holland. Rand-Ducaten - - 97% = S — . 5 2 
Kaıserl. Ducaten - — 97 — — 
Friedrichsd’or--- = - - = - 113", 8 
EDutad or- » Sau 112% — 25 S 
Polnisch Courant- - - - - - 937, — S 
WienerBanco-Netenatso Fl 86 — 288 88 
Eſfecten- Course. 1 i = 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 79° Zum 92132 
Seehandl.-Pr.-Sch., 460 Rtl. 5 I 100 2 1 3 & 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 97 n 
dito dito dito 3% b. GJ 80% * 4422 8 
Schles.Pf.v.1000RU. 3% 5. f 90% — 285 
dito dt. 500 3½% p C —“— 2» FE 
dito Lit. B. 10 - 4 p.C. | 92%, — 2523 
dito dito 500 - 4 p. C. —“ — r 
dito dito 1000 - 3%, p. C 83% — 85 
Discont - - - - - - - AB - a9, — 2 l 8 = 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 6. Juni 1849. 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. fgr. pf. I rtl. ſar. pf: rtl. ſgr. pf. rt. for. pl. rti. 8 
Höchſter 229 — 2 15 —[ 17 —— 138 — [i 
Mittler 224 — 3 11 — 1 4— 125 — 10 
Kietriger] 2 16 — 2! 5 — [1 1 ( —- [116 6 


Erbſen I Höchſter 1] 2 — Mittler | 1]-- 1 
Schoͤnau, den 6. Juni 1849. 

Saller 12 — 0 1 Ice: E = 

Niedriger | 2 241] al 6 — 10 2 [iE 

Frbſen : Pöchſt. I un 3for. Mittl. I cn. Tier. Nied. Ir 

Butter, das Pfund: 4 for. — 3 far. 9 pf. — 8 for. 6 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


